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{ Die Zeit der Kirchenspaltung ung der Reform-
konzilien *

.A.. Das Schisma un die Konzilien vVO  bn Pisa un
Konstanz.

1, * M Creighton, History of Papacy during the per10d of the
formatıon J Bde 18892

111 1397Deutsche Reichstagsakten unfer König Wenzel
bıs 1400 Herausgegeben von ke München 1877

1) Vgl diese Zeitschrift VII, 61{. Ich möchte hier bemerken,
dafs ich der grolfisen Ausdehnung des litterarıschen Materials wiıllen
und weıl e1nN grolser 'e1l desselben doch Jängst Gememgut Orxs
den ıst hıer NUr noch dıejenıgen Schriften YENAUCT besprechen 11l
die theologischen Zeitschriften nıcht der von

Ansıcht abweichenden Sinne angezeigt worden S1Nd. ur den drıtten
'eıl gedenke ıch grofsenteus miıt blofser Zusammenstellung der Ar-
beiıten auszukommen.
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uU. 335 4°°) untfer König Küuprecht. 1400
DIS 1401 (Aotha 18892 Wu. 531 49 unter
Kaiıser Sıgmund. U, I1 Herausgegeben vVon Kerler.
(453 U. 55(0) 4.°.)
h. Lindner, Papst Urban (n dıeser Zeitschrift ILL, 409 biıs
4928 525—546).

(+eschichte des Deutschen keıichs Vomhn Ende des Jahr-
hunderts bis ZUTLTC KReformation. Abteilung: G(reschichte des
Deutschen Reichs unter el. Braunschweig.
1875 (4.36 Ö 11 18576 und 18550 (D4:  D 89)

‘) Richard Grerits, Zur Geschichte des Erzbischofs Johann VYoLn
Maiınz 1396—1 Sein Kegilerungsantritt.. Hallenser Dissert.
18582 (56 8

6, aul Tschackert, Peter VO.:  i Aıllı (Petrus de Allıaco). Zur (+e-
schichte des xrofisen abendländıschen Schisma und der KReform-
konzılıen von Pisa und Konstanz. Anhang: Petri de Alliaco
anecdotorum partes selectae. Grotha, Perthes, 1877 (XVIL, 3892

53] er 8°
7. h. Müller, Frankreichs Umonsversuch unfer der Regentschaft

des Herzogs Voxh Burgund 15393/98. Jahresbericht des evang.
Gymnasıums ZU (xutersloh 1881 (28 4°*.)

%. H. Sauerland, Das Leben des Dietrich VO Nicheim
nebst e1Ner UÜbersicht über dessen Schriften. (röttingen 1875
(86 o

0, K, E: H. KTause, Dietrich Von Niem, Konrad von Vechta, Kon-
rad VO  - Soltau, Bischöfe vVon Verden (in Forschungen

deutfschen (+eschichte AL 11879], 9J2—610).
10, Nochmals die Bischöfe von Verden, Dietrich VvVon Nıem und

Konrad VO  } Soltau ebd 1882], 248—2091).
h. Lindner, Beiträge dem Leben und den Schriften Diet-
rich’s Von Niem (ebd. XXIL, 6(—

12 Houben, Kıne studie über Theodorich von Nieheim („„Der Ka-
tholık ® 1880, XLLIL, 5(—

Kattinger , Dietrich’s VvVon Niıem Schrift „De bono
Romanı pontificis regimine ““ (Hiıst. Jahrb Görresges, [1884],

163—178).
14 Hugzo Siebeking, Beiträge ZUT Geschichte der grofsen Kirchen-

spaltung (Programm der Annen-Realschule Dresden [Dresden,
Teubner, 1881], 1—20).
Max Lenz, Drei Fraktate AuUuSsS dem Schriftenecyklus des Kon-
sfanzer Konzils untersucht Marburg 18576 (98 O2
Paul Tschackert, Der Kardinal Peter von Ajllı und - die beiden
ılm zugeschrıiebenen Schriften „De diffcultate reformationis in
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concilio unıversali '‘ und „ Monita de necessıitate reformatıonıs ın
capıte et membrıis *“ (n Jahrb deutsche T’heologie 1875 A
2712—310).

17 aul Tschackert, Die Unechtheit der angeblich Aillischen Dia-
loge 4 JE quaerelis Franciae et, Angliae** und „De jJure SUCCE8S-
S10NI1S ufrorumque ZU 1n gn Franecıjae ** aus den Jahren
E (n dieser Zeitschr. I7 149—156).

18, Pseudo-Zabarellas „ Capıta agendorum ““ und ıhr wahrer Ver-
fasser (1n dieser Zeitschr. 1877], 450—462).
* Henri Jadart, Jean de (+ersonN recherches SUrTr Son

Reims 1881 Dorıgıne, son village natale ef amille.
S() U, Tafeln.) (S AauUus den Iravaux de L’Academie de
Reims.)

20, ( Schuberth, Ist. Nikolaus W Clemanges Verfasser des Buchs
„De COTrTUuPtO ececlesiae STALı H? (Programm der Realschule zweıter
Ordnung /A Grofsenhaın, Ostern 1882 4°;)

PUL SSS SN AANEUGEUNDA A

21 G, Erler, Zur (+eschichte des pisanischen Konzils (Programm
des Nikolaigymnasıums ın Leipzig. Ostern 1884 4°)
J. Bollati di St Pierre, Frammento dı storı1a del papato nel
secOlo (in Miscellanea cı Storlja Italiana edıta per CUTE&a della
regla deputazlione Cı storı1a patrıa, r11 N A 611— 628 Torino

Volrich Richendal, Joncılium C Costenz 14—1 Photo-
lithographische Ausgabe der Aulendorfer Handschrift. Karlsruhe
1881 (DID fOl.) /eranstaltet; on th Herm. DEeVin; Licht-
druck Bäckmann 1n Karlsruhe.

24., Ulrich’s on Richental Chronik des Konstanzer Konzilsa 1414
18 1418, herausgegeben n Buck (Bibliothek L  TAar
Vereins ete, Stuttgart, CLVIIL Tübingen 1882 ”55 8°)

. 08s Wahl, Andreas Vn Regensburg, 61n (+eschichtschreiber des
15 Jahrhunderts. Ein Beitrag ZUL (Quellenkunde der husitischen
Reformation. (Jöttinger Dissert.

2 9 H Fillke, Zur Beurteilung der Akten des Konst. ONZ KFor-
schungen Z deutschen 6schichte 1884 I  9 D01—520),

7: Karl. Hunger, Zaur (+eschichte Papst Johann’s Bonner
Dissert,. 1876 (D2 69

7}  8. (HOoV. ‚ozzadind , Nanne (}+0zzadini ( Baldassare (\o88a pol
(A0vanni Bologna 880 mit Titelbild
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Lorenzo Leonil, (A0vanni ed l Commune di od] (Ar
chiıvıo sStOrı1coO Italiano. Ser. 184091 184—19%C).

30. J0os Schmitz, Die französ. Politik cdıe Unionsverhandlungendes Konzils VON Konstanz (1414—1416). Düren Bonner
Dissert. C  I S

8i J, Caro, Aus der Kanzlei Kaiser Sigismunds. Urkundliche Bei:
rage ZU. Geschichte des Konstanzer Konzils (in Archir. Osterr.
Gresch. iM D: 1880],

r  Das Bündnis Von Canterbury. Eine Kpisode AUS der (te-
schichte des Konstanzer Konzils. (xotha 1880 1 und
120 O

33 Felipe de alla, el coneciho de Constanza (in der Revista de
C1eENCIASs historicas Sanpere Miquel, r1\ IL1 ei 1V)

S4 W. Bernhardt, Der Einflufs des Kardinalkollegiums auf die Ver
handlungen des Konstanzer Konzils. Leipziger Dissert. 187
(30 8°}

$ “onst. Höfer, Abhandlungen AUSsS dem (+ebiet der slavischen
(A(eschichte. 11 Der Streit der Polen und der Deutschen VOlL
dem Konstanzer Konzil (Wiener Sitzungsberichte 9 XCV,
875—898).

6, Alfr. Zimmermann , Die kirchlichen Verfassungskämpfe 1m
Jahrhundert. Eine Studie Breslau O

7, tanisl. Frane. Fabisz , (Juidnam oloni gesserint adversus
schisma. ocecıdentale sSynodosque Constantiensem ef Basileensem.
W ürzburger theol. Doktordissert. Wirceburgi (174 549
Die Kntstehung des Schismas ! und die Person

Urban’s VI hat Lindner 1n Nr 4 auf (rund der Wor-
schungen SEINES gröfßseren Werks (Nr 4.) und teilweise 1n
wörtlicher Wiedergabe desselben den Lesern dieser Zeitschrift
vorgeführt. Denn nachdem 1n den Reichstagsakten
(Nr. für die politische innere (+eschichte Deutschlands
eine Fülle on oder mit peinlicher Dorgfalt Nneu her-
ausgegebenen Materials gesammelt und E1Ne Menge müh-
541Ner Kinzeluntersuchungen geliefert WAarcnN, 1at Lindner
ın Nr ZUIMN erstenmal eine zusammenhängende gelehrte (4+2-

Bedauerlicherweise kann iıch hier (das Werk ın Creightoen(Nr. über das Papsttum ın dieser Zeit nicht vorführen, da O5 auf
hiesiger Bibliothel Jetzt ÖTAT angeschaftt werden O11 S Über Ang-
gelbe die gahı günstigen Urteile Kolde (D W:
und Benrath C Adds L680, Nır 378) Nı

Zeitgchr, A Kıml, VUIT, A 15
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schichte der Zeıt Wenzel’s gegeben. Wie die Reichstagsakten
auch der Geschichte des Schismas Dut kommen, sofern
durch dieses jederzeıt dıe innerdeutschen Verhältnisse wI]e
dıe auswärtige Politik des Könıgs und der Fürsten beein-
Aulst werden, brimgt auch Lindner’s Werk unfier den KEr-
e1gnıssen der deutschen Geschichte überhaupt selbstverständ-
lich auch dıe Bewegungen , welche infolge der Schismas ın
der Hierarchie Ww1e iIm weltlichen Hürstentum un del
entstanden sind , nicht minder die Beziehungen , in welche
König und Stände durch das Schisma den benachbarten
Staaten, insbesondere Frankreich getreten sind. HYür die
Zieit Bonifaz’ und Benedikt’s r kommen AUuSsS ind-
ers  2 and insbesondere die Kap 35 mıt Beilage

14— 16 DA Z in Betracht : S1e fallen 1n dıe Zieıt der
Unionsverhandlungen, für welche Lindner einzelne Punkte,
besonders den gesandtschaftlichen Verkehr, das Werben beider
Päpste be1 Wenzel und den Kurfürsten, Nneun und grofsenteils
1m Gregensatz die Ansıchten e17z n ke 1“ 1n den
Reichstagsakten (Nr bestimmen sucht Eine Kpisode
1n der Geschichte des Haders der beiden Päpste, WI1e
sich ın Deutschland wiederspiegelt , bildet. der Kampf des
Erzbischof Johann 11 VOL Maınz mıt seınem Gegner, ott-
frıed VON Leinmgen: ach den Reichstagsakten Lindner
hat ihn Gerits annn och ZU Gegenstand einer beson-
deren Abhandlung gemacht (Nr. 5 Hier wird zugleich
die Stellung der rheinischen Kurfürsten , deren sıegreicher
Kandıdat Johann ist, ZU. Schlsma und das Motiv ihres
Anschlusses dıe französische Neutralitätspolitik Neu DB
euchtet, Ks gelingt Gerits leicht i1m Gegensatz
ILindnier jene Politik als nıcht VOoO Interesse der rch-
lıchen Kıinheit, sondern lediglich Von dem ihrer eigenen Stel-
Jung beherrscht erwelısen. Gerits denkt namentlich
Geldgeschäfte, die dabei gemacht werden sollten

Kın Werk, das die Geschichte des Schismas wWw1€e€
der beiden ersten Konzilien berührt, ist die Biographie Aill?

In origineller W eıse werden diese Punkte ZU 'eıl auch In
der Abhandlung von Müller (Nr beleuchtet.
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von r{ (Nr. Das Materjal für die Geschichte
Aılh’s ist. hier sehr vollständig zusammengeiragen, kritisch SCsichtet nd durch bisher unbekanntes erweıtert. Eın 'Teil der
AÄArbeit über Aijillı War sehon durch Lenz un! Schwabh getanDie Tradition, dafls der Hauptheld 1m Kampf das
Schisma wIıe die Allmacht des Papsttums und für
die Reform SCWESCH, ıst. sehon durch Schwabh und Lenz
gründlich erschüttert un: insbesondere durch den etz-
teren für die Zeit des Konstanzer Konzils gänzlich
geworfen worden!: Lenz hatte siıch namentlich das Ver-
dienst erworben, Aijlli durchaus in M Zusammenhangmıft den lebendigen Interessen se1ner Zeıt, seıner Nation
und der Parteikämpfe derselben autzufassen. Vielleicht
hatte er hierbe] die natıonalen Interessen ausschliefslich,das Standesinteresse des Kardinals wen1g berücksichtigt.ber Wr durch jene Auffassung einer lebensvolleren
und verständlicheren G(reschichte des Konzils W1e einer seiner
Hauptpersonen der Weg gebahnt die Aufgabe gestellt,änner WIe Ajllı künftig überhaupt cht mehr 1ur als
theologische (xelehrte un Verfechter bestimmter theoretisch
formulierter Keformprogramme, sondern In den lebendigenVerhältnissen ihrer Heimat, In der Wechselwirkung der sıch
drängenden Kreignisse WI1Ie der Parteien , miıt einem Wort
N1IC. blofs theologisch, sondern unıversal aufzufassen. He
der hat Tschackert auf dieser Grundlage cht weıter g-baut, sondern mıt Ausnahme derjenigen Partieen, für welche
Lenz die Arbeit ın selinem Inn schon gethan hatte (letzteZeeit des Konstanzer Konzils), selnen Ailli wıeder ın der

Weise behandelt, die ihn wachsen, sich entwickeln,wirken und kämpfien läflst nach Theorieen, die auf der Schul-
bank gezeugt sınd ; Or hat diese Kintwickelung verfolgt der
and Von Schriften ; die doch kaum mehr sınd als scho-
lastische, ach dem Zeitgeschmack AauUuSs philosophischen Prin-
zıplen abgeleitete nachträgliche Kechtfertigungen eines Han-
delns, für das SsIe nıcht mehr Bedeutung gehabt haben, als
die‘ Motive, welche eifwa heutigen Tags in den Reden des Zen-
irums vo  ragen werden, für dessen innere Politik besitzen.
So’ werden die Kämpfe lebendiger Interessen einem Streit

15 *
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T’heorı1een herabgesetzt, un: eSs ısi. deshalb SahZ bezeich-

nend, WE Tschackert den etzten Grund für Aillı's schillern-
des und stefs wechselndes Verhalten in en groisen die
Kirche bewegenden Fragen 1n nıchts anderem sıeht, als 1n
eınem Nominalismus der weder Gewilsheit subjektiven
GHlaubens und dıe dadurch bedingte relig1öse Selbständigkeıt,
och auch sichere kırchenpolitische Prinzıpien habe auf-
kommen Jassen , da Ja dıe Geltung des historischen Rechts
VOIL dem inhaltlosen Belieben Gottes abhängig sejen un
darum alle unNsSeTe Theorieen nıchts helfen. Nun haben
auch aıllı und se1INE (+enossen VO  ] T’heorieen gewlls nıcht

Siedas eil der Kirche erwartei, sondern VO Handeln.
sind aber auch nıcht solche Puppen ihrer Schulweisheit HC

Oder sind eiwa T’heologen oder Philosophen, die
alles Geschehen iın der elt auft unabänderliches Natur-
gesetz oder autf Gottes überwältigende Kausalıtät zurück-
führen, eben darum konsequenter un STArTt gesetzmälsıger
1n ihrem Handeln qlg andere, oder lassen G1E sich durch
ıhre theoretische eltanschauung VO eigenen Handeln a,b-
halten , alles G(G(ottes Wirken überlassend ? (+ottlob gilt das
Wort Eichte’s: „Von jeher SINg mıt den Spekulationen
der Idealisten und Skeptiker, dals S1E dachten w1e nıemand
und handelten wıe alle“ nıcht blofs VO  s diesen beiden Philo-
sophenklassen ! Und gewlls olt es VO  n keiner Zieit mehr,
als ausgehenden Miıttelalter: nıemals haft dıie 'Theorie
das Handeln weniger bestimmt q ls damals, gerade weıl 112  a

alles miıt abstrakten Deduktionen UHMSDAaLLL , dıe sich SAlr
nıicht wirklichen Leben gebildet hatten und darum auch
nıcht die Möglichkeıt boten , dıie Richtschnur des Handelns
abzugeben. Ks gehört meınes Krachtens 7, en ersten For-
derungen mittelalterlicher Forschung, dafs 11Aan sich durch
solchen Scheın nıcht bestechen Jälst, sondern auf die Kr-
kenntniıs der wirklich treibenden praktıschen Motive AUS-

geht. Damit schwindet eıne Schichte des Dunkels un der
Unverständlichkeit des mittelalterlichen Lebens ach der
andern, und INa begınnt einzusehen, dafs INaAaln damals 18081
Grund ZENOMMEN nicht V1e.  ] anders verkehrte , handelte,
regierte pnd sich leiten hels, als heutigen Tags, dafls dıe



ZUR KIRCHEN:!  ESCH DES 15 JAHRH 0Q

Interessen, welche damals das Leben beherrschten, 311 ZaAahZEN
dieselben SCWESECN sind WI1e unNnseren Zeiten NUur dafls
heutigen Tags eher einfach sagt W as iInan 111 als damals
eiNne ((ewohnheit der sıch SOSar das Zentrum und
erwandten nıcht SaNz entziehen zönnen Die PO
Ltischen Historiker sınd enn auch längst allgemeinen
ber diıesen Grundsatz un WILr unverbesserlichen
Theoretikeır VON der Theologie halten wıeder der
alten ewohnheit fest

Das alles haft schon Lenz SC1N€EI1 eingehenden un
wertvollen Rezension Yschackert eingewendet Und
dafs 1I1Naln miıt Worderung die Geschichtschreibung
auch diesem Punkt keine unbilligen Ansprüche erheht
dafür möchte ich ur 61n1g8 Beweise hier anfügen Ich
ann durchaus nıcht dafs ich die Quellen dieser Zeıt
vollständig durchforscht habe ich habe auch diesem be-
grenzien Umfang GISCHECN Untersuchungen och nıcht
autf die Geschichte des Schismas und der Konzilien
ausgedehnt Ich lege auch folgenden eiNen eil MmMe1iner
och unfertigen Resultate 1Ur darum VOor, weiıl iıch nicht
sobald auf dieses '""’hema zurückkommen werde und doch
vielleicht CINISEC Andeutungen ZC1ISCN können WI1e6 reichlich
sich hier e1INeEe abermalıge Durcharbeitung lohnen
mülste Natürlich beschränke ich mich auf CIN1YE Haupt-
punkte, un! hebe m1 absichtlicher Fınseitigkeit die
ıtische Seite hervor Ich 1Ne1INe dabei natürlich nıcht
dafs Aijılli’s Arbeit der kirchlichen Reform NUur Dienst
des politischen Parteikampfs unternommen Sec1 e6s soll Nur
darauf hingewiesen werden W16e S16 den letzteren Ver-
fHochten 1st sich teilweise autf Ee1INeM Boden abspielen muls

Schon die Darstellung Schwab’s Gerson, vollends

Revue historiqgue IX 464 ff
Als Punkte, die für e1Ne CIBENE Behandlung besonders dank-

bar Waren, hebe 1C. ‚WeE1 hervor die Stellung der Universität Paris
Schisma und /A den politisechen Parteien der eit und sodann:

das Verhältnis der beiden Bettelorden, Minoriten und Prediger, ZuUu
denselben Zeitfragen.
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aber jede französiısche Geschichte , VOoOr allem vielleicht die
VvVon Michelet die Z W arlr einzelnen nıcht mehr auf der
öhe der Forschung stehen mMas, aber mehr
der Auffassung der orofsen Entwickelungspunkte und der
ausschlaggebenden Faktoren ihre bleibende Stärke hat
zei1g dafls die Geschichte des Schismas engsiem Ziu-
sammenhang mıt den Parteiungen französischen Hof
Karls vorzüglich mı1t dem Gegensatz VOon Burgund und
Orldans behandeln ist. Die Bedeutung dieser Ver-
hältnisse für das Verständnis VON Ajıllı Wirken hat T’schackert
völlig verkannt Orledans 1st Cc1inH Gönner, Burgund CLn

erbitterter eind ber arunhn, wird aum gesagt
jedenfalls kommt der Gegensatz der beiden Prinzen für die
Geschichte Ajılli’s SAr cht sSe1INer Bedeutung

Derjenige Punkt Leben Ajllı Dg dem die Bedeutung
der französıschen Hofparteien Z erstenmal klar zutage
irıtt, 1st SsSec11 Kampf den Dominikaner Johann Von

Montson und dessen Leugnung der unbefleckten Kmpfäng-
Ü1S der Jungfrau, darauf folgende KErnennung
ZU. Beichtvater des Könıgs 1387 a {s hier lediglich theo-
logische oder relig1öse Interessen Spiel SCICH , hat schon
Lenz für unmöglich erklärt; die Verknüpfung mit den pO-
litischen Bewegungen ist enn auch klar S  fo) Die ata-
strophe der Dominikaner fällt beinahe ZUSaimmmmnen miıt dem
Sturz des Regıiments der Herzöge VoxLn Burgund und Berry,
das ge11 dem Abgang Anj]ous bestanden An der
Spitze der Opposıtion, die den Kreisen des n]ıedern Adels
und des Bürgerstands ihre Anhänger fand, standen die Räte
des verstorbenen Königs arl und ach dem geldrischen
Feldzug des Jahres 1358 sefzen S16 endlich ihre Absıchten
durch der König entläfst Oheime und räumt den
Häuptern der „ Marmousets““ die mafsgebende Stelle S@1-

16 Rat O1 (Anf Nov 1388) Gleichzeitig m1T oder viel-
mehr schon eiwas VOr dieser Erhebung nat 1U  H Streit
ber die unbefleckte Kimpfängnis begonnen, welchem die

Es 181theologische Fakultät die Dominikaner steht
der alte Streit zwischen Universität und Bettelorden , der
darın ZU Ausdruck kommt der aber schon einmal den
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etzten Jahren (1384) gerade diesem Punkt durchgebrochen
War Nun ist aber eben die Stellung der Dominikaner auch
durch ihr Verhältniss ZU Hof gesichert, dem S1Ee als
Beichtväter des Königs und des Herzogs VONL Orledans WI1]1e
durch ihre Verbindung mıiıft dem malisgebenden Herzog Von

Burgund eine bedeutende Rolle spielen. Da bietet eben
das Auftreten Montson’s den passenden Hebel Die Agıl-
on der polıtischen Opposition verbindet sıch mıiıt der
Uniıversıität, und nachdem der Sturz der Herzöge No-
vember 1388 gelungen ıst, läflst sich 1MmM Januar darauf auch
Klemens VIiL bewegen , Montson’s Sätze verdammen.
Daraufhin werden dıie Dominikaner VOoNn der Universität
ausgeschlossen und wırd endlich der letzte Schlag damit
geführt, dafs CS den Diegern März 1389 gelingt, die
letzte Stiütze der bisher herrscechenden Partei den dominıi-
nıschen Beichtvater des Könıgs und ebenso den des Her-
Z09S VON Orledans sStürzen und iıhren W ortführer der
Kmpfängnisfrage , Ailli, die Stelle des Dominikaners
schıeben. Tschackert sıeht In diesem Streit ber Montson
lediglich eine dogmatische Kontroverse , der Krnennung
Ailli's 1Ur dıe Wiırkung des tıefen Eindrucks, den die Dis-
putatıon desselben mıf Montson’s (Jesinnungsgenossen g_
macht hat, ber dafls der Zusammenhang mıt den politischen
Dingen Voxn M1r nıcht willkürlich ıst, Mas sıch auch
daran erweısen, dals dıe Dominikaner immer wieder als die
entschiedensten Parteigänger Burgunds hervortreten und
überall sich Aiıllı entgegenstellen. So hat denn uch
damals ın dem plötzlichen 'Tod des KErzbischofs von Reims

1390 das gemeImnsame Werk des Burgunders W1e der
Dominikaner gesehen ; ennn der Erzbischof hatte sich ebenso
als Gegner der letzteren ın der Frage der unbefleckten Em:-
pfängnis, WI1e als Hauptperson beım Sturz der Herzoge er-

A wlıesen und eine hervorragende olle bei der königlichen
Reise ın die Languedoc gespielt, deren Spitze sich
die Milswirtschaft des Herzogs VoNn Berry kehrte.

Zeigt CS S1IC. S dafs WITr in 3llı en hervorragendesMitglied der Parteı sehen haben, welche sıch überall
das burgundische Regiment erhebt, das dem fran-
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7zösischen Nationalinteresse widerstreitet , wıird diese Hal-
fung vermutlich auch In se1ner kirchenpolitischen Stellung

Wenn Tschackert freilich Recht hätte,zufage kommen.
n 1er Azjllı lediglich VOI1 selnen theologischen und dog-
matischen Ansichten ber das W esen der Kırche und die
Stellung des Papstes in ihr geleıtet SCWESCH, obwohl ihm
auf dieser Grundlage immer och dıe verschiedenartigsten
praktischen Entschlüsse und mehrere erhebliche Schwan-
kungen möglich SCWESCH waren  x Lenz ist iıhm auch 1er
mıt Recht entgegengeftreten.

Einschneidend ist. 1er VOTLr allem der Ü bertnitt Aijilli’'s
Benedikt 111 und SeINE FErnennung 7ı  S Bischof VOon

Cambrai. als bei dem ersteren Schritt Ajllı durch die
aufrichtige Verehrung veleitet worden sel, dıe bei näherem
Kennenlernen für Benedikt gefalst habe (Tschackert), halte
ich für dıe denkbar unwahrscheinlichste Krklärung: ich
suche S1Ee vielmehr In den politischen Parteiverhältnissen.

Wır verdanken der trefflichen Abhandlung von

(Nr dıe KErkenntnis, dafs Burgund’s Kıirchenpolitik Von

Anfang selbständig durchaus 1m Interesse seiner Haus-
polıtık und darum In anderen Bahnen als die der französıschen
Kegierung unter arl und An]ou, aber auch als die der
Parıser Universität S1IC.  h entwickelt habe Burgund bedarf der
Vereinfachung der kirchlichen Lage dringend 1m Interesse
selner eıgenen Macht:. Der Ausbruch der (+eisteskrankheit
Karls V1 1392 verdrängt die Marmousets und stellt den
Herzog wieder die Spitze der egierung. Nun aber kreuzt
sich be1 diesem die bisherige durchaus avıgnonesische Hal-
tung des französischen Könıgtums seıt arl miıt derjenıgen
se1iner eigenen Aandrischen Erbschaft, die mıiıt gyrölfster Knt-
schjedenheıt Boniftfaz hält und ohnedies s Gegen-
Satz Burgund mıiıt dem gleichfalls römiıschen Fingland

w{0) benützt ennin engster Interessengemeimmschaft steht.
Philipp seINE Stellung als Leiter der französischen Politik,

die Herstellung der kirchlichen Union durchzusetzen.

Der Name des Verfassers 18 auf em Titelblatt nicht genannt,
ıch entnehme ıhn AUS der Arbeit von Erler (Nr. AB
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FKs 1st wıederum e1nN Verdienst Müller D'g nachgewiesen

haben dafs Burgund ]er durchaus nıcht VON den Jängst
wıederholten V orstellungen der Universität geleitet worden
1ST. sondern 1Ur diese ur Zwecke ausgenützt hat

sofern ertort aber auch ber ihr Programm hinausgeht
der Forderung freiwıllıger Abdankung beider Päpste nıcht
den Schiedsspruch oder den doch 1Ur zaghaft vorgetragenen
Gedanken Konzils ZUT seıte stellt, sondern kurzweg
das Dilemma tormuliert entweder freıiwıllige Abdankung
oder TZWUNZENE Autkündigung des (+ehorsams VON-
seıten aller betelligten Mächte

Nun erfolgt aber September 1394 der Tod Kle-
1NeNS VITI Daraufhin VETEINISECN siıch alle Parteien, Hof
und Universität FCMEINSAMEN Vorstellungen be]1 den
Kardinälen u  z eINe Neuwahl hindern Als Gesandte

ih werden vorgeschlagen der Patriarch VonNn Alexandrien
Simon Cramaud , Uun!: Ajllı Die Wahl 1st verständlich
ede Partei wünscht e1ne ihrer Hauptpersonen die ((Üe-

sandtschaft bringen Cramaud ist dıe „ Vertrauensperson,
Wenn nıcht der Bevollmächtigte des Herzogs VO.  a} Burgund “

hatte die ZAaNZE Sendung angeregt Ajıllı aber 1st Vertreter
der Gegenparteı ber SC1INe Wahl wırd durch den Herzog
Von Berry verhindert Aıllı's Stellung Hotf 1st, natürlich
Sa1T; dem Sturz der Marmousets, denen SeEcIN Fimporkommen
verdankt und se1t dem Wiederauftreten der Herzöge unter-
graben och ist. der Könıg den nächsten Jahren 1110

ner och miıt Unterbrechungen Stand CISENE Ent-
schliefsungen treiffen, un daher dem burgundischen Ein-
Aul nıcht völlig hingegeben Diesem netet vielmehr E1INe
Partei die Spitze, als deren Haupt schon damals der Herzog
VO  >5 Orldans hervorzutreten beginnt Der Gregensatz beider
Parteien ist keineswegs durch die kirehliche Krage beherrscht
er 1sSt. vielmehr auf anderem Gebiet erwachsen ber er

ergreift dieselbe Uun! zieht S16 sich hinein und aulser-
dem sind thatsächlich die beilderseitigen polhıtischen Interessen

Vgl darüber die ausgezeichnet klaren Darlegungen von Mi-
chelet 4, 99 ff.
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A, derselben derart, dafs die (xegensätze durch S1e verschärft
werden. Indem die burgundısche Macht in einer für Frank-
reich immer bedrohlicheren else sich entwickelt, die
französısche Nordost- UunNn! Ostgrenze umschlielst, eıne An-
zahl der diese Grenze beherrschenden festen Plätze un!
Häfen erwirbt, miıt England, dem alten Gegner Frankreichs,
durch FElandern In nächste Interessengemeinschafit gebracht
WILr! und da zudem Herzog Philıpp als der zeıtweıise Leıter
der französıschen Politik die Miıttel der französıschen Regjerung
im Dienst se1ner burgundischen Hausmacht verwendet, sieht
sich die orledanıstische Parteı INn ıhrem W ıderstand. dıese
hbedrohliche Entwickelung naturgemäls genötigt, alle Mittel
heranzuzıehen, die Frankreichs innere Stärkung fördern
vermögen. Sie annn daher auch unmöglich auf das Bündniıs
mıt dem spezilisch französıschen Papsttum Von Avıgznon
verzichten und schlieflst siıch darum 1m Gegensatz
Burgunds Unionspolitik Benedikt

Man hat NUN, w1e iıch glaube, Ajilli's Stellung ZU. Papst-
fum 1er plötzlich umschlagen lassen und diesen Um-
schlag eben Tschackert lediglich die Sendung

AlleinAill’s Benedikt 111 (Knde angeknüpft.
die T’hatsache, dafls Aijllı schon VON Klemens VIL die Dom-
propstel Cambrai übertragen und das Bistum Laon wenıg-
sSteNs angeboten erhalten hatte (T'schackert 84), sind doch
Spuren einer schon Jänger andauernden Verbindung mıt
Avignon Wenn annn allı Von jener Sendung Bene-

Dieser Gegensatz der Substraktionspolitik Burgunds und der
avignonesischen rleans zieht sıch denn uch ZANZ beharrlıch durch
die Jahre bis ZU 1sanum hindurch. So oft die Forderung der
Substraktion auftritt, findet S1e sıch vertreten durch dıe Organe Bur-
gunds; Ss1e bekämpft wird, geschieht durch Anhänger der OT-

leanistischen Partei.
Ich verkenne dabei nıcht, dafs gerade der Einflufkfs des

Herzogs VON Berry , damals noch Freundes Benedikt’s X 1IL ist, der
Ailli VO:  > der ben erwähnten (+>esandtschafft, ausschlielst. ber
handelt sıch dabeı offenbar Fernhaltung eINEs Mannes der
dern H o fpartel. Die kirchliche Stellung Ajıllı's braucht ın diıeser
Zeit, da sich dıe (regensätze TST herausbilden , Sar nıcht allgemeın
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dikt nde 1394 zurückkehrt Uun! NUur die re1iwıl-
lige Abdankung beider Päpste alc den einfachsten Weg ZUT
kirchlichen Kinheit empfehlt, ırtt das eben eın Licht
auf den Sınn, den 1InNnAan hıer mit dieser ireiwilligen Cession q ll-
mählich verbindet. Diese ıst Ja Jeizt auch das FProgramm
der Kurıe VO.:  w Avıgnon selhst. Denn 1Nan weiıls 1ler SaAaNZ
SCHAaU, dafls 1Nan die Ausführung desselben nıemals be-
fürchten habe Das mutste INan aber MM Paris SahZ
ebenso u wWI1ssen. Und darum ist CS auch nıcht richtig,
wWwWenNnn Tschackert meınt, das Nationalkonzil VO:  5 Februar
1395 hätte sich mıt grofser Mayorität für Ajillı entschieden.
ört 113a  a freilich NUr, dafs 6S sıch für cdie V13, Cess]onis
entschieden habe, scheint dıes der al SCWESCHN SeIN.
ber da das Konzıil unter der Leitung Gramauds gestanden
und ach reiticher Beratung „ einmütig “ eine Denkschrift
redigıert hatte, welche dıe Norm für eine (xesandtschaft

Benedikt abgeben sollte, wıird die wahre Meinung der
Mehrheit dieser Denkschrift entnehmen SeIN. Hier aber
W ar der WForderung der freiwilligen GCession beinahe die
Hauptsache angefügt, nämlich die Krklärung, dafls WECNN
der Papst keinen prompfteren Weo vorzuschlagen wülste,
als die beiderseitige Abdankung, dann vermuten stünde,
dafs der König diesen Weg auf jede Weise bei Königen,
Fürsten und Unterthanen der beiden Obedienzen betreiben
und nıcht ruhen würde, bis ihn durchgesetzt, und dafs
C. falls der Papst die Cession ablehnte, sich abermalige
alsnahmen vorbehalten würde. Hier War also mıt der
Forderung der Cession völlig Ernst gemacht und damit der
(Üedanke der burgundischen Politik Yı Annahme gelangt
(Th Müller 12) und Müller weıst des näheren nach,
WIe siıch Burgund In den nächsten Jahren immer wıeder

die Durchführung dieser Absichten gemacht hat
Beı dieser Anschauung gewınnen aber auch die DBe-

mühungen U.  z die Union im Jahr 1398 und die BeteiligungAilli's daran e1IN efwas anderes Aussehen. Die Zusammen-

bekannt SCWESECN oder wenıgstens nıcht berücksichtigt worden
gein.
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kunft VOonNn Reims zwischen arl V] und Wenzel März
1398 hat ohne Z weifel en Krfole gehabt dals 1HAaln

VOon beiden Sseıten dije Betreibung der (Clession beschlossen
hat (S Lindner 11 Beil und 717 h Müller 21) ber wWenNnn

Lindner Von Wenzel die begründete Ansıcht hat dafs S

ıhm durchaus nıcht sechr ernst. m17 dieser „ Betreibung‘“ O
SC1 , glt SANZ dasselbe auch VvVon arl und den

Hat doch die Zusammen-(+esandten beider Könıge Ajillı
Iunft uıunfer dem entscheidenden Kınfluls des Herzogs VONN

Orleans gestanden, der diesem Augenblick da dıe Krank-
heiıt des Könıgs e1INE längere Unterbrechung erfuhr dessen
Ohr besals und die Verhandlungen MmMI1T Wenzel selbst leıtete,
während Burgund AL nıcht anwesend Wr Ebenso 1ST.
aber auch Aillis Verhalten ZU deuten bei der ersten Kr-
klärung Benedikt's, ohne sSse1inen Kollegen nıcht abzudanken,

Die Reıse ach1st der Versuch SOTO nde
Kom, die Tschackert AUS Froijssart autnımmt hat allı SanZz
gyew1ls nıcht gemacht N Diese Art Von Finigungsversuchen
mufste q,1s0 Benedikt eher SE1INEIN Vorhaben bestärken,
un schon deshalb W ar CS nicht umsonst, wWwWEeNnNn sich Aijlli
gerade auf dieser Reise den Nachstellungen Burgunds ent-
ziehen mu{fs (T’schackert 101 un 102)

Der Wiederausbruch der Krankheit des Könıgs, der
Schlufs der Tage Von Reıms erfolgt War läfst den bur-
gundischen Einflufs wıieder benaut kommen: as National-
konzıl VOoO Ma 1398 wählt wıieder Cramaud ZU. Vor-
siıtzenden un beschliefst die Substraktion Seine Verhand-
lungen sind aber auch Ee1IMN interessanter Beleg für die wahren
Bestrebungen derjenigen Parteı, welche die {reiwillige Cess1ion,
aber nıcht mehr, verlangt Es gjebt och eiINE durch-
AaUusSs avıgnonesische Parteı; aber S16 darf nicht mehr

1) Chron du Rel de St. Denis 11 570
n Liıindner el WOZU ich noch den ANZCNH Charakter

VonNn Kröissart’s Bericht betone, VO:  — dem 'Vschackert gelbst alle MOS-
lichen Stücke abweısen mufls "Treffend 1st dıe Kriitik d1ie Tschackert
dabei S 10 L en damals von Aıllı angebliıch gehaltenen
Reden 1ıbt die schon Verwirrung angerichtet haben

Chron du Rel de f Denis 11 570 578 589
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SieWaSCH, cd1ie Cessionsforderung überhaupt verwerien.

muls siıch darauf beschränken, Maisregeln vorzuschlagen,
deren Aussichtslosigkeit S1e kennt nochmalige Aufforde-

Benedikt’s un! dann dıe Berufung eines Konzils der
SaNZCH UObedienz. Orldans gjebt och weıter ach GT ist;
bereıt, der eiıgerung Benedikt’s mıt Substraktion und ÄAn-
wendung Von Gewalt begegnen, 1Ur will vorher eiıne
nochmalıge Aufforderung 28l den Papst ergehen lassen. Die
Annahme, dafls er 1es ernstlich gewollt, würde sowohl seinem
bisherigen W1e seinem künftigen Verhalten wıdersprechen.
Offenbar denkt ET 1LUF Zeit gewınNnNenN , bis günstigere
Verhältnisse, Lichte Stunden beim Könlg wiederkehrten,
1m Notfall aber die Anwendung VO  F (zewalt ın seinem Innn

handhaben. In der 'Thaft wıird Orleans’ Vorschlag VO

KÖNLS ANSCHOMMEN, nd Unl Ajllı miıt der friedlichen Sen-
dung der Marschall Boucicaut mıiıt der eftwaıgen Exekution
beauftragt. ber ehe dıe letztere durchgeführt War, machte
sich ın der 'T ’hat der KEinfluls Orleans 1ın einer Weise gel-
ten.d., dje mıt der Krleichterung der Finschlielsung des
Papstes begann uUun: mıt selnNer Von Orledans begünstigten
Flucht, SOWI1@e nıt der erneuten Unterstellung Frankreichs
unter iıhn endigte 2( Maı 1403 e1N vollständiger Dieg
Orleans, der bezeichnenderweise wıederum miıt eıiner ze1t--
welsen Gesundung des Königs zusammentällt als Ma
AauUus dieser Zeeit wenıg on Aıllı hört, ist; en Grund,
se1]1ner Teilnahme diqsen Vorgängen Zı zweıfeln: 1n den-

Froissart's Bericht u  er dıeselbe ist ber hlıer ebenso gewiıls.
Phantasieprodukt wıe die OÖn ıhm mıtgeteilte ede des Jahres 1394

Vgl Rel de St; Denis RE 62, das Hin - und Herwogender Parteien über diese: Frage geschildert und berichtet; wırd , W1€  -
durch dıe persönlıche Kntscheidung des Königs, der Ende Februar

AUSsS längerem Zustand der Greistesumnachtung erwacht War, die
Berufung der hohen Kronrvasallen und der Keichssynode beschlossen
wird. L (6 erzählt er ann von einem NneUEN Anfall, der ber
nde Aprıl wıeder aufhört, dafls der König In der hat dıe eıt
der Synode er selbst; An den (xeschäften sıch beteiligen kann un!
die Entscheidung der Synode schlielslich durch Orleans ausdrücklich
„1M Einverständnis mit dem König“ herbeigeführt wıird (AIL, 90)
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selben Wochen, da Orleans mit der Aufhebung der Sub-
straktıon den entscheidenden Sieg erTahns , hat ılli In Q@E]1-

1 'Testament {Ur den Könıg sSOW1e für ,, seinen wahren

Herrn ““ den Herzog VOoN Orleans, Seelenmessen gestiftet
(20 unı 1403; diıese T'hatsache bel Tachackert 119,
Nr

In diese politischen Gegensätze hineimm hätte 1U  s selbst-
verständlich auch Ajll  1$ Erhebung ZU. Bischof von Cambrai

gestellt werden mMmUusSsSen. W oher schreibt sich enn die Wut

Burgunds ber Ajlliı's Ernennung ? Woher die immer wieder-
kehrenden Nachstellungen ? W arum ist der Herzog
‚„Feind“? Dıie Diöcese Cambrai gehört ıhrem gröfsten ejl
ach Ar Krbgut des Sohnes Philipp’s und hat sich bis
dahın als eiıne Insel 1n der römischen Umgebung e1m

avignonesischen Papsttum gehalten. Nun da die Erledigung
eintrıtt, muls es natürlich des Herzogs erstes Bemühen seIn,
diesen avigynonesischen eıl 2 US seinem and hinauszutreiben

ach Cambral eınen der Unıjon 1 burgundischen INn
geneigten Bisehotf bringen. Ebenso aber mufls natürlich
der avignonesischen Parteı alles daran legen, diese henne-

gauische Stellung jeden Preıs retiten. afs gerade
ıllı azu erwählt wird, der hervorragendste geistliche Ver-

treter der orleanistisch-avignonesischen Kichtung , hat diesen

Schlag {ür Burgund LUr empfindlicher gemacht.
Aus dem weıteren Verlautf bis Z Pısanum hebe 1C.  k

QUr och eines heraus. Der 'Tod Herzog Philıpp’s (April

1) Noch füge ich hiler eıinen Zug A} welcher vOoxn Tschaeckert
nıcht verwertet, das nahe Verhältnıs Ajillı's Orleans beleuchten kann:
die gemeinsame Freundschaft der beiden mıiıt den arıser Cölest1-

rn und deren (5>önner und Gast, späaterem Mitglied, 1
Maizieres Verfasser des Somnıum Viridarıu (vgl für Orleans Miı-
chelet 4, 149 154 M E TÜr Aillı Tschackert 142 —144 und

3 Maizieres gehört jenen Räten Karl’s NS cdie dem

Kegiment der Herzöge vonxn Burgund und Berry vonxn Anfang ent-

gegentrefen und als ‚„ Marmousets ““ e1nN zeitenweises n  nde bereiten.
Maizieres Devotijon ZUT unbefleckten Jungfrau Marıa melnen

Aufsatz s  ber das Somnıum Arı|  darıı (Zeitschr. Kirchenrecht XLV,
ım A, 30)
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schiıen zunächst Orldans’ Stelung 1Ur befestigthaben Allein der wachsende Widerspruch seıne Re-

glerung zwingt schliefslich, weichen und dem JungenHerzog Johann Von Burgund Platz machen. Im ZiU-
sammenhang damıt gewınnt auch sofort die Substraktion

Anhang, und 1m Januar 1407 wird S1e durch das
Nationalkonzil beschlossen. och wırd ihre Ausfiihrungzurückgehalten (bis Maı und wıederum trıtt mit
der orleanistischen Partei für Benedikt CIn bis die Er-
mMordung Orleans’, 1M November 1407 se1ne Partei für emmigeJahre zersprengt und cdıe Haltung Benedikt’s selbst schlie(s-
lich, insbesondere seIne unkluge Bulle - arl V- auch
SEINE ehemaligen Anhänger mehr und mehr davon überzeugt,dafs mit i1hm cht weıter Zu kommen ist, So PF enn
sehliefslich auch Aallı, och VOT kurzem eıne Art MärtyrerSeINES Benediktinertums, Zurück, ohne doch eine andere ent-
schiedene Stellung einzunehmen : ecs fehlt ıhm offenbar die
maisgebende politische Person und Partei, cie sıch
halten annn EKr schwankt hin un her und verdirbt
auch mıiıt selnen alten Parteigenossen. Auf dem Pisanum
hat schon deshalb ebenso W1e Gerson Sar eine olle
gespielt, weil das Konzil SANZ 1m burgundischen Inn g'_Jeitet War. yst ZUFE Zeeit des Konstanzer Konzils, da
inzwischen Kardinal und auch die pohlitischen Verhältnisse
Frankreichs wıieder klarer geworden N, finden WIr ıhn
wıeder In die öffentliche 4 hätigkeit eintreten, wiederum,sıch zeıgen wird, als einen
dischen Partei C Hauptführer der antiburgun-

Ks ist d  1e8s der geeıgnNete Ort, einen Augenblick auf die
Stellung der Universität den politischen Parteien
un ZU. Schisma einzugehen und wen]
davon anzudeuten.

Sstens eınıge Punkte

Wie NS auch ihre Stellung ZU. Schisma mıt den

1 Über Ajilli’s Legation in .Niede;‘deutschla.nd und seıne Stellungden Windesheimern (Tschackert 174) Jetzt die Kegestenseiner Urkunden
Windesheim etC., bes ILL,  ‘9 282—287

U: dem Jahre 1413 bei ACQquoy, Het klooster te
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tionalen und. den politischen Parteijen verwachsen ıst, ergiebt
sich schon AUS der Thatsache, dals Vvon den 1er Nationen
der AÄArtisten gerade diejenıgen, deren Heimatländer ZU.

römischen aps stehen, die Deutschen mıt den Engländern,
und dıe Pikarden (Nordirankreich und VOLr allem Flandern)
sich keinen Preıs dem französischen apsttum, das ihnen
aufgedrungen werden soll, ügen und »1ieber die bekannte
Sezession des Jahres 13581 unternehmen.

jel deutLicher wird diese Verwachsenheıt mıiıt den PO-
lıtischen PartelJen, sobald der Gegensatz Von Burgund un
Orleans autftrıitt. Schon Lenz hat 1n se1INeETr Rezensjion darauf
aufmerksam gemacht, dafls 102 dıe politischen Partennteressen

nirgends durchsichtig VOLr siıch habe, als 1n dem Streıt
ber dıe 'T ’hesen Petits Das galt UU. auch für die Stellung
der Fakultäten: W1e 1 Jahre 1405 der Junge Burgund das
Übergewicht brechen WaLL, das Orleans ach Herzog Philıpp’s
'"Tod erlangt hat, gesellen sich ihm VOLN der Uniwversıität
aulser em Rektor auch eine xrolse Menge Doktoren und
Magıster ın beiden Rechten Be1 den Verhandlungen
iü.ber dıe Substraktion, die durch Burgund sofort wıeder in
F'luls kommen, erklärt sich ıe nunmehrige Majorıität der
Uniıiversıität dieselbe:: iıhr Wortführer ist, der fanatiısche
Parteigänger Burgunds, ean Petit Von der theologischen
Fakultät Gegen diesen Beschluls der Universiıität hält 1U  —

ıllı auf dem bald darauf {olgenden Nationalkonzil eıne
Rede, die auch Tschackert 1m Auszug mitteilt (S. 124)
Ihr Kern ist die Gesamtheit der Unıversıität habe Sar eın
Recht gehabt, ber diese rage verhandeln. Man hätte
das der &1 Fakultät überlassen sollen. Denn

Begründung des Substraktionsvotums habe 1nNa.  - den
aps fü1 eınen Häretiker erklärt. Ta einer solchen Kr-
klärung aber Se1 die fakultät 2081 wenı]gsten,
vielmehr ausschliefslich die theologısche berechtigt. Wırd
5 NUN in diesen Ausführungen lediglich das Standesgefühl
des alten T’heologieprofessors erkennen un nıcht vielmehr
Lenz recht geben, der 1n diesen Kompetenzstreitigkeiten

1) Chron, du Rel de St. Denıs ILL, 296
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lediglich C1INE Verhüllung anderer Gründe sieht und diese
letzteren den Parteiverhältnissen der Universität sucht ?
Diese treten aber auch fast handgreiflich hervor Die De-
kretistenfakultät 1St vgl obıge Nachricht AUS dem Jahre
1405 der erd der burgundischen Partel ; der theo-
logıschen Fakultät dagegen überwiegt, sobald 103  > UUr die
entschiedenen Parteigänger ansıeht und die mı1T den wech-
selnden Verhältnissen schwankenden Personen aulser Be-
tracht läfst die orleganiıstische Wıe ann später , 1413,
dıe orleanıistisch armagnakische Reaktion erfolgt und Ziu-
sammenhang damıt die sıegreiche Partei sofort die Verdam-
MUuNns der Sätze Petit’s einleıtet, schiebt SIC dıe Uniıversität

den V ordergrund Hier aber schlielsen sıch DU,  - die
Theologen mıf der tranzösıschen Nation der Artisten unter
(Gerson ZUSaMIMECN, die Verurtellung vollzıiehen und

die Entscheidung der theologischen Fakultät ZUZUWEN-

den, stempeln S1e den Streıt nNner re1in theoretischen,
dogmatischen Frage und lassen alles Persönliche AUuS dem
Spiel Dabei finden S16 aber den schroffen Wiıderstand der
Dekretisten und der pikardischen Natıon, derselben, wel
cher schon 1382 das fAandrische Interesse malisgebend

War und die seıther och unbedingter auf diesem
Standpunkt festgehalten worden 1st durch die Stärkung der
burgundischen Stellung Norden Frankreichs, zumal
eizıgen Augenblick da 111 dem grofsen Kampf zwıschen
Burgund und der armagnakischen Partei der Norden Frank-
reichs dem Süden und Osten 111 wildem als gegenüber-
stehen P  D Miıt den Dekretisten und Pikarden verbindet sich

In dem vorliegenden 'all ıst. freilıch auch bei den Theologen
ıne Majorität Ön AAa Stimmen Sinn der burgundischen
Politik zustande gekommen. ber die Bedeutung dieses Verhält-
1SSeES schwindet; völlig, WENN Man bedenkt; WIC abhängig von den
wechselnden Parteiherrschaften sıch 1n grofser 'eıl der Professoren
überhaupt haft; und W1€6 viele namentlich bei dem entschieden
ausgesprochenen Wiıllen des Königs weggeblieben Sl

Nur beı der Wiederherstellung der Obedienz Benedikt’'s 111
Jahre 1403 haben sich dıe Pıkarden Zu den Franzosen hinüberziehen
Jassen, während die Normannen bei der Substraktion blieben und dıe

Zeitschr. K.-G, VUIL, n
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annn eıne Minorität VORN T’heologen, mıt jenen dıe Auf-
schiebung jeder Fintscheidung Der diese Sache oder iıhre
Verweisung den Papst, eIN allgemeines Konzil oder
die hohen weltlichen Gerichtshöfe durchzusetzen und
deshalb bleiben S1Ee mıt allem Kater dabel, dafs S siıch nicht

eıne dogmatısche Lehre sondern um FPersonen, VOLr allem
den Herzog VoOon Burgund handle ; oder S1Ee verlangen
nıgystens die Behandlung der Angelegenheit durch Kom-
mM1sSsS10NeEN, dıe nıcht blofs AUS J’heologen, sondern auch AUS
Dekretisten beständen. (zerade das Übergehen der letzteren
WIL  d immer wıeder hervorgehoben. Liegt 1ıer nıcht deut-
lich der Kampf zweı]jer groisen Parteien VOr, VOL denen jede
die Sache VOL e1In FKorum bringen wall , Von dem S1e selbest;
nıchts, dıe Gegenpartel aber womöglich die sıchere Ver-
urtellung befürchten hat? Mit anderen Worten: ist hier
nıcht klar, dafls die Majyorität der Theologen W1e der fran-
zösıschen Natıon In den Händen der orleanistisch - armagna-
kischen Parteı, die der Dekretisten ‚SoOWw1e der Pikarden In
denen der burgundischen sind ? Es ist dabei nıcht einmal
mehr nÖöfL&, besonders betonen, dails die Dekretisten W1e
die Pikarden in ihren Beschlüssen die ENZE Freundschaft
hervorheben, die S1e VonNn jeher mıt Burgund verbunden habe
ber eSs ergänzt das Bild, das diese Thatsachen
bieten , wenn 68R  — hört, dafs der König November
1414 der Universität befiehlt, den Widerspruch, der sıch In
ihrer Mıtte die Verurteilung Petit’'s regt, nıcht
dulden, Abgeordnete VON durchaus sicherer Haltung INn
dieser Frage ach Konstanz schicken un ihnen SOZar
einen Eıd abzunehmen, der ach dieser Sseite Bürgschaft
gebe 1. und wenn nachher der Könıg selbst das Haupt der
antiburgundischen Parteı1 der Universität, Gerson, ZUM

Deu£schen (Engländer) sıch in dieser Angelegenheit, dıe NUur Frank-
reich angıng, neutral hıelten (Rel de St Denis ILL, 94). So hat Iso
auch bei dieser AUS verschıedenartigen Bestandteilen zusammengesetz-
ten pikardischen Nation dıe gleichgültige der unselbständige Schichte
mıf der augenblicklich giegreichen Partei gestimmt.

Opp. (J+erson. V, 335
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(+esandten Konzil ernennt. Und CS ıst allerdings Sarnıcht ohne Bedeutung für den Gang des Konzils, dafls
dasselbe VON Frankreich AUuSsS ın diesem Inn beschickt WArT.
Nachdem dann die Verurteilung der Sätze Paetit’s in Paris
durch das bischöfliche Gericht, den Inquisitor und eıne An-
zahl theologischer Professoren vollzogen War , bringt die
burgundische Partei dıe sache auch och VOTLT das Kon-
sfanzer Konzil, und abermals werden VO  F beiden Seiten die
alten Kunsteriffe einander ausgespielt: Von burgun-discher die Behauptung‘, dafs es sıch diıe Person des

Sa E k i Herzogs handle un dafls darum das Pariser Gericht 1N-
kompetent SCWESCH, vonseıten der Gegner insbesöndere Ger-
SON’S un: Auli's, dafls es sıch lediglich e1ne dogmatischeFrage handle, bei der die Personen vollständig Aaus dem
Spiel bleiben, eın Sachverhalt’, den freilich A’schackert,W1e schon Lenz hervorgehoben, total verkennt und meist
geradezu INs (regenteil verkehrt, und dem gegenüberallı eine Rolle andıchtet, die dieser nımmermehr gespielthat

Um nıcht ausführlich werden, breche ıch hier ab
Man könnte aber In dieser W eise och lange fortfahren
und würde doch immer wıeder das Krgebnis erhalten, dafs
INAan Ailli’s Wiırksamkeit NUur aut dem politischen Boden
se1iner Heimat verstehen lernen annn o allein gewıMnNtse1n Bild auch einen einheitlichen Charakter, der ihm bei
T’schackert völlig fehlt. Weaeil er hier 1m SanNnzeN immer
NUur ach der einzelnen Handlung beurteilt und auch diese
In keinen gröfseren Zusammenhang gestellt wird, erscheint

bald als der „energische Professor “, oder ‚„„der mutigeProfessor“ oder wırd bald se1ne reine Selbstlosigkeit, SseIn
schonungsloser Mut, SeINE OÖffenheit un se1iInN Idealismus grühmt, bald zeigt sıch In einem Licht, In welchem VvVon
allen diesen Eaigenschaften auch nıicht das Mindeste erscheint.
Und auch die Schlußcharakteristik geht doch ber jeneAufgabe einer einheitlichen Krfassung glatt hinweg.

Das ist sSo mehr . zu verwundern , als chwab die Sacheın ıhren Hauptzügen schon yoliständig zutreffänd dargestellt ”hatte;
16 *
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Glücklicher ist T'schackert der Sammlung der och

ungedruckten Werke Ajlli's ZECWESCNH. Kır hat hlervon 1m
Anhang eine reiche Sammlung veröffentlicht (15 Nummern,
B} 5 und ihnen manche wertvolle Notiz für die Biographie
W1e die lıtterarısche Kriıtik der Werke entnommen.
uch inbezug auf die etztere haft manche wertvollen Re-
sultate (s. unt.) und schliefslich 1n einer dankens-
werten Tabelle 485— 536 die Werke Aiılli's und iıhre
Drucke zusammengestellt, Echtes und Unechtes scheidend.

Die publizistische Litteratur, welche iIm Zi0:
sammenhang mıt Schlisma un: Konzil erwachsen ıst, hat
überhaupt mehrere wertvolle Arbeiten aut siıch SCZOSFEN. Sie
haben sich insbesondere 1€e ir Nı U:
sammelt Den rund hierzu hatte r / n Disser-
tatıon (Nr. gelegt, in welcher der bodenlosen Willkür
und der ungeheuerlichen Tendenzkrıiutik der Jesuiten Dam-
berger und Schüz, welche natürlich lediglich den unbequemen
Nachrichten eines nahen Beobachters ber das Treiben
der Kurie galt, entgegengetretien und das Leben WwW1e die
litterarıschen Arbeiten Dietrich’s autf sichereren Boden
stellt wurde. ach ıhm sind ann aber erhebliche weıtere
Fortschritte gemacht worden. Die Frage, ob Dietrich wirk-
iıch Bischof VoL Verden S6WESCH sel, hatte Sauerland, wenn
auch nıcht unbedingt, bejaht un! später Lorenz och

Kr hat darın 1n Kr au  n einen Bundes-einmal verteldigt
gefunden (Nr. E und 10), der schliefslich auch Aaus

der inzwıischen gedrucken Matrikel der Krfurter Universität
den urkundlichen Beweıls dafür geliefert und AauSs denselben
Akten auch das weıtere Amt Dietrich’s, das eines erzbischöf-
lich mainzıschen Kanzlers nachgewiesen hat; Bischof 1

vollep 1nn ist, allerdings Dietrich nNn]ıe SCWESCH, sondern 1Ur

Die Arbeiıt Von ‚„ Wilhelm von Ravensberg und (470=+
belinus ersona. Ein (+eschichtsbild AuUus den Zeiten des päpstlıchen
Schisma *“ (Jahresb. des histor. ereins für Minden und KRavensberg.
Bielefeld habe ich nicht erhalten können. Es scheınt darın be-
sonders das Reformprogramm dieses zweıten westfälischen Publizisten
AUS der Zeit des Schisma behandelt. zu se1n.,

Pick’s Monatschr. A,
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„Krwählter“ er hat auch bald auf das Bistum, das ledig-
lich als päpstlicher Kanzleibeamter durch Provision erhalten,
wıeder verzichten INUSSCH, weiıl U starken Widerstand g—
funden hatte Sodann hat Lindner (Nr 11) Mıttei1-
lungen ber Dietrich’s handschriftliche Werke „De stilo “ und
„Laber cancellariae“ gemacht: ersteres (Cod lat Monac.
e1iNe kurze UÜbersicht ber das Verfahren und den Geschäfts-
San beim SaCcCrum) palatium un für den Gebrauch der PFOZES-
sıierenden Parteien verials das ZWeITte VON Dietrich’s CISCNECTr
and geschrieben und ausschliefslich ZU Handbuch für päpst-
liche Kanzleibeamten bestimmt auch dıe Kanzleiregeln se1t
JohannXII enthaltend Aus der ersteren Schrift ergjebt sıch
dafls Diaetrich schon unter Urban (1362—1370) als Notar
beim Sacrum palatıum angestellt Wr un! zwıschen 1378 und

Abbrevijator der päpstlichen Kanzlei geworden 181
Weıter hat Lindner Dietrich’ Mitwirkung e1INnemM Prozels
der Stad{i Dortmund geschildert und endlich die Schrift
„ Privlegia aut JUura ımpern ‘“ SCHNAaUECT datiıert und den Ur-
SPTUNS der darın enthaltenen Anschauungen und Daten
untersucht Houben (Nr 12) teilt aus dem Nachlafs
des verstorbenen Vorstehers der Anıma Kom, deren Mit-
begründer Dietrich SCWESCH 1ST e1Ne Studie mıiıt welche iıh:
gerade Verhältnis dieser Stiftung, namentlich
Fürsorge für deren Vermögen behandelt und sıch auf das
urkundliche Material des Hospizarchivs gründet Der
Jesuit (Nr scheıint ZW ar wıeder ust
haben, der Art SsSCc1iNner Ordensbrüder Dietrich’s Schritten
„De schismate“ und ‚„ Nemus unıonıs “* für Fälschungen der
Protestanten des Jahrhunderts erklären, wagt aber

ber die VvVondoch nıcht mehr gerade heraus
ıhm Nneun entdeckte Schrift dıiıese Zeitschrift 337
Nr 36 Er weIst be] dieser Gelegenheit auch e1Ne Anzahl
Handschriften Geschichte des Schismas und des Baseler
Konzils ach und vermehrt die VON Sauerland und Lindner
gesammelten Subskriptionen Dietrich’s päpstlichen ullen

Das Konfraternitätsbuch der ima drıtten Teil dieser
UÜbersicht.
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Die Geschichtschreibung Dietrich:s wırd geprüft In den och

besprechenden Arbeiten Von und
(Nr. un:! 29) ekı (Nr. 14), dessen Programm-
schrift durch Schuld eıiner Krankheit nıcht ber die Vor-
arbeiten hinausgelangt lst, g1ebt eine Übersetzung der Krzäh-
Jung Dietrich’s VO Anfang der Kirchenspaltung UunN! sprichtals Je1NE Vermutung AUS, dafs der Brief des Satans den
Krzbischof Von Kagusa, Joh Dominiei, VO:  > Dietrich E1

1e] besser begründet und beinahe völlig sicher ist das
Krgebnis Von Lenz In der Schrift Nr Hö5 welche den
V erfasser der TEL Traktate „De modis un]ıendi refor-
mandı““, „De diıffcultate reformationis in concılio “ und „De
necessiıtate reformationis 1n capıte et membris“ nachweist.
Er nımmt Jler die Forschungen, besonders Schwab’s und

(Nr wıieder auf welch’ letzterer die
Von Schwabh bewiesene Unmöglichkeit, dalfls Aijlli Verfasser
Von „De diffieultate “ und „De necessitate ““ sel, och eIN-
mal begründet hatte, und bestätigt 1n schlagender
Beweisführung .die Annahme Schwab’s, dafs die etztere von
Dietrich VOnNn Niem verfaflst Se1. Dagegen stellt die Re-
sultate Schwab’s ber das Verhältnis un dıe Verfasser der
beiden Schriften „„De modis“ und „ De dıffecultate“ auf den
Kopf. Schwab’s scharfsinnige und ziemlich allgemein -
eNnNomMMEN Vermutung, dafs „‚ De dıfficultate“ VO  5 Dietrich
von Niem, „De modis“ Von Andreas VOon Randuf stammte und
dafs etztere die Antwort auf die erstere sel, 1at Lenz für
immer widerlegt: beide Schräten, In dem Verhältnis VvVon

Materialiensammlung oder Rohentwurf und Ausführung Sf@-
hend, stammen vielmehr VON einem Verfasser. Dieser aber
könne Randuf nıcht se1n, schon darum nıcht, weil der
tıonal deutsche Standpunkt der ılm Von Schwab ZUDC-
schriebenen Schrift bei einem Spanıer undenkbar E1 Der
Schein, den Schwab’s Vermutung für sich hatte, schreibe
S1C.  h auch HUr daher, dafs der Verfasser die kanonistischen
Schriften Randuf’s benutzt habe Beide Schriften seıen 1el-
mehr VONn Dietrich von Niıem verftalst. Wenn auch OM
ber den übrıgen Schriften Dietrich’s eue Gedanken hıer
nıcht vorkommen , sınd. diese Ergebnisse doch bei der
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Bedeutung der . beiden Schriften VON orölstem Interesse für
die Schätzung VOoONn Dietrich’s Publizistik.

Die Schrift Von Jadart ber Gerson (Nr. 19) kenne
1C 11U! AUS der Besprechung In der „Hevue critiqgue“

35 S1e enthält danach für (+erson’s Leben nıchts Neues,
teilt aber eine iranzösische Schrift (J+erson’s mıt 23
des sımples BENS . Endlich hat Schuberth (m Nr. 20)
ıe VOonNn Müntz unternommene, VON Schwab und Voigt be-
kämpfte Bestreitung der Autorschaft Clemange’s der
Schrift „De COrrupfto ecclesige statıu ** mıt Auf bietung allen
Materials, aqller äufiseren und innern Gründe, die dabei in
Frage kommen können, widerlegt.

och habe iıch ZWwel einere Veröffentlichungen für die
Geschichte der Unijonsversuche HNENNEN: die Arbeit von

Bollatı dı St Pıerre (Nr 22) enthält „ Articuli et. irac-
fatius substractione Benediceti 11 e1n Bruchstück
VON V erhandlungen zwıschen Benedikt und seınen Kardinälen
ber die Cession , deren Notwendigkeit und Bedingungen.
Bollati Seiz S1e allgemeın zwischen 1398 und 1403 Ich
habe S1e och nıcht näher geprüft. Die Überschrift der
Abhandlung (Nr. D TÜg (vgl. Zeıitschrift
VIAL S5D Nr 30)

Indem ich nunmehr ZUTr übrigen Latteratur ber das
7 8l übergehe stelle ich ein1ıge Arbeiten

für die uellen desselben Von den berühmten and-
schrıften VvVon Rı OChronik sınd nunmehr ZWweEI Ver-
schiedene Nachbildungen erfolgt: der 1569 durch den
Photographen Wolf veranstalteten Ausgabe der Konstanzer
Handschrift (die ich nicht kenne) ist 1871 die photolitho-
graphische Ausgabe des Aulendortfer Codex gekommen (Nr 23)
afls 190  5 bei solchen Nachbildungen die Farben sehr Ver-

milst, ist selbstverständlich. Einen Abdruck derselben and-
schrift samt den ‚Varanten der Konstanzer hat uck
(Nr 24) veranstaltet und mit einer FEinleitung versehen,
welcher SEINE früheren Studien wıeder aufnımmt: hält
die Aulendorfer Handschrift für die älteste und treueste
Kopie des uns verlorenen Originals und hält an der wohl-
begründeten Änsıicht fest, dals der Chronik umfangreichere
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und lateinisch geschriebene Tagebücher zugrunde gelegen
haben Die Dissertation VON Wahl (Nr 25) hat tür das
Konstanzer Konzil insofern Interesse, als S1e auf den Cod.
Vindob. 3996 eingeht. Dieser enthält nämlich das Sammel-
werk des Andreas VON Regensburg „Acta GConecilhi Con-
stantıensıs“‘, und ZWar eine Reihe von Aktenstücken ın einer
von den Drucken bei Hardt und naynald erheblich
abweichenden Redaktion aufserdem einzelnen Stücken
wertvolle Anmerkungen , die In den Drucken fehlen :

be1 der profess10 Bonifaz’ König arl
Eınen Beitrag ZULC Kritik der Konzilsakten jefert Finke
iın Nr 26 (s diese Zeitschrift V, 607, Nr 166)

Die Verhandlungen des Konzils ber die Unions-
frage berühren die Arbeiten , welche das Vorleben Jo-
hann’s ZUIDO Gegenstand haben Von Hunger’s
Schrift (Nr 27) kommt 1Ur en kleines Stück in Betracht
(S 26£.) Johann’s Verhältnis LUr Wahl Digismund’s haben
seıther auch die R'T'AÄA V und 94 {f. berührt, ohne Je-
doch Material beizubringen. Nnı (Nr.
behandelt die Beziehungen Baldassar’s alg päpstlichen 1.G-
gafen (rozzadinı, dem Haupt einer der grolisen Parteien
Bolognas, un die Verwickelungen des Papstes un! seINEs
Legaten ın die städtischen Parteikämpfe daselbst; Leoni]1
(Nr. 29) endlich die Kämpfe 'Todi's seiNe Unabhängig-
keıt gegenüber dem Versuch Johann’s9 die Stadt
König Ladislaus VvVon Neapel verpfänden: der Aufsatz
umfa[st die Jahre —14

ährend des Drucks ist azu gekommen : EK Heyck, Ulrich
von Richental (1n Forschungen Deutschen (+eschichte XÄAXANV, 553.
Der Aufsatz gjebt Ergänzungen Buck und teilt Material
für Ulrich’s Person mıit,

Wahl nennt, namenthich die Stücke „ AL eonclusıones cardinalis
Cameracensis de conciliö Pysano approbando NO  - approbando “
(v. Hardt 1L, 192), SOWI1E dıe „ Informationes archıepiscop1i Januensis
super reformatione ecclesiae “* Y Hardt L, X 812)

Die Abhandlung VON de Malla (Nr. 33) habe ich
Berlin gesehen, .ber weiıl s1ıe och unvollendet Wäar, nıcht SCeHNAUEr
gelesen und MI1r daher NUur che kurzen Notizen darüber gemacht, die
ın dieser Zeitschr. VJL, 134, Nr., mıtgeteiult 81nd.
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Eınen edeutsamen Gegenstand behandelt iın einsichtiger
Weise Schmitz (Nr 30) konstatiert zunächst, dals die
Universität Parıs, obwohl Johann’s Obedienz gehörıig,
doch schon 1A1a ZUT Beilegung‘ des Schisma en allgemeines
Konzil und die Unterstellung der FPäpste unter dasselbe VeTlr-

langt habe Ich möchte vermutfen, dafls dies damit
sammenhängt, dalfls lexander Bettelmönch und ınter
burgundischem Kinflufls gewählt mıt der Uniyersität sehr
bald ın scharfen Konflikt gekommen ıst durch seiınen Krlals
zugunsten der Bettelorden, un!: dafs sich anderseıts Burgund
durch seine Steuermalsregeln se1t 1410 für längere Zeeit dıe
Universität entiremdet hat Dagegen hat der Sturz des
burgundischen Kegiments im August 1413 die Stellung des
Hofes Johann nıcht mehr verändern können.
Für 1E Wr vielmehr, wıe Schmitz richtig hervorhebt, der
Gegensatz Sigmund’s Anspruch auf Leitung des
Konzils malfsgebend, Johann festzuhalten. Die Ver-
räge Sigmund’s miıt arl haben dann, W1€e schon Lenz
betont hat, dem Könige die Wege geebnet, das Konzil doch
och beschicken. Auflserdem aber muls INan 1er meınes
KErachtens das Interesse ın DBetracht zıehen , welches die
eue KReglerung dem Konzil darum nehmen mulste, weıl
die Wiederaufnahme der Sache des verstorbenen ean Petit
durch die burgundische Partei des Konzils erwartien stand.
Eine aktive Beteiligung der Beschickung der Synode
Wr schon darum notwendig, weil die Universität ihre
(+esandten VO  a} den einzelnen Fakultäten und Nationen hatte
wählen lassen und eben darum eiINe erhebliche Vertretung
der burgundischen Partei sicher WAT.. Solchen ahlen konnte
InNnan NUur begegnen, WenNn 111a  - sich selbst energischer
Konzil 'beteiligen begann. In diesem Zusammenhang
WIr der bereits angeführte KErlafs des Königs die Uni-
versıtät VO 19 November 1414 (s. 242) von Bedeutung,
der dem ersten Beschlufs der Universität einıge W ochen
nachfolet. Schmitz weiıst annn übrigens nach, W1e die
königliche Kegierung auf der Konstanzer Versa.mmlung

Bulaeus V, 275,
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dere Wege geht qle die Kırche und Universität ındem S16
sich vVon dem stetien Gegensatz Sigmund leiten läflst
un autf Johann’s Se1itfe schlägt, bis ihr dıe Absetzung des-
seiben den Boden entzieht und S16 1U Benedikt VHiL,
dem alten Schützling der orleanistischen Parteı übertritt,
iıh während der Verhandlungen Von Perpignan SeCc1INeEeTr

Hartnäckigkeit befestigt aber freilich auch hlıer schliefslich
durch den Narbonner Vertrag überwunden WI1rd. Und doch
hat dann schliefslich, WIe bekannt, die Politik der Kegierung
ber Universität un Kirche gesiegt un die französische
Nation VON der englischen Uun! deutschen Natıon WES
den Kurialen hinübergezogen

Die Ursache dieser Wendung hat Lenz sSCc1iNner Schrift
ber Sıgymund und Heinrich Von Kingland dem
Krankreich gerichteten Bündnis dieser beiden Könige VON

Canterbury 1416 Aug erkannt Die Geschichte dieses
Bündnisses nat arO autf Grund des von ihm Nr 31
LEeU veröffentlichten Materials Nr 3L abermals untersucht
Die NEUEN Urkunden sind auch ZULTX Geschichte des Konzils
teilweise Von Belang ?, berühren aber allerdings mehr die
politische Geschichte insbesondere Frankreichs un Kmnglands.
Hier ergiebt sıch N2u namentlich ale sehr wahrscheinlich,dafls die Verbindung Sigmund’s mıiıt KEngland Frank-
reich nıcht schon se1t 1414 bestanden hat sondern erst 1416
zıiemlich rasch und wesentlich als Folge der vorangegangenen

Beiläufig SC1 erwähnt, dafls Schmitz, W4r den USUuT-
patorıschen Charakter des Zustandekommens der Abstimmung nach
Nationen festhält, ber aquf Grund der bei Hardt 4, 1198 CT-
wähnten ‚„ Constitutio quod nıhıl leg1 debeat 1851 sıt concordatum
natıonıbus“ für eiINeEN nachträglichen Beschlufs 112 dieser Kıchtungeintrıitt. Als (rxegner der Abstimmung ach Nationen hat ack
Aılli S 204 208) Ajılli ist 1Ur für Krweıterung des
Stimmrechts eingetfreten.

Unter anderem 1st hıer er Kompromi[fs König Sigmund’s mıiıt,
dem Kardinalskollegium WEDCNH der Priorität ON Reform der Papst-
wahl Z erstenmal, mıt dem Datum des Juli 1417 veröffentlicht;
bısher hatte DUr die undatierte (regenurkunde der Kardinäle VOTZE-
Jegen. Die Urkunde Karl’s VO Juni Anhang
ist. uch hier noch einmal als unbekannt veröffentlicht -(s dagegen
Mosheim, de begh 06 H. und diese Zeitschrift YI, 140, Nr 42).
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Täuschung Siymund’s durch Hrankreich erfolgt ist un dafs
demgemäls die Verbindung Sigmund’s mıiıt den beıden Staaten
im Jahr 1414 nıchts weıter a{g gewöhnliche, speziell 1m
Hinblicek auf das Könzil abgeschlossene Freundschaftsverträge

Dagegen VELINAS ich aro durchaus nıcht be1i-
zustimmen, WE Gr meınt, Lienz hätte die Einwirkung der
politischen Verhältnisse auf das Konzil überschätzt; der Um-
schlag in der Kntwickelung des letzteren se1t 1417 S11 Jedıg-
lich durch die UÜberspannung VO  e} Sigmund’s Finwirkung
auf dasselbe erklären. uch In andern Punkten, 1NS-
besondere In der Auffassung der 1ssıon des Bischot von

Winchester wird 102  b weder Lenz widerlegt, och Caro’s
AÄnsıicht besser begründet finden können.

Die Palitik des Kardınalkollegs während des Kon-
7ils vorzüglich in dessen Reformarbeit und iın der 7zweıten
Hälfte überhaupt verfolgt In sehr geschickter un! lebendiger
Weise Bernhardt (Nr 34) Ubarall weıst diese Schrift
als das treibende Maotıyv dıe bodenlose Selbstsucht des Kol-
lez1ums nach, die grenzenlose Frivolität, mıt der 1124  w} kein
Mittel verschmäht und In dieser äulsersten Rücksichtslosig-
keit allerdings oft wahrhaft virtuoser Weıse dıe gyee1X-
neten Miıttel findet und handhabt das wühlende Arbeıten
ınter dem Boden, die vollendete Obstruktionsmethode, das
perhide Spielen miıt Schismen und die In diıesen reısen
bekanntlich bis aut den heutigen Lag übliche Art, darauft

rechnen, dafls der Gegenpartel, mıiıft der mMan unterhandelt
oder streitet, mehr der Kirche un: ihrem Wohl gelegen
se1in werde, als der Leitung der Kırche celbst und dafls na

daher ruhig auf dieses Interesse spekulieren und seinerseıts
leber alles die Brüche gehen lassen könne, WeNnn die
verlangten Zugeständnisse nıcht gemacht werden. Zu be-
dauern und verwundern ist, dals Bernhardt die Arbeit
VO  m] Lienz nıcht gekannt, jedenfalls nıcht benutzt hat und
dafs ihm darum die Verbindung des französischen wı1ıe des
Kardinalsinteresses ın einem Mann w1€e Ajıllı entéangen ist.
Gerade dadurch ware die Politik des Kolleg1ums se1t nde
1416 och klarer geworden

Üäkfirdigemeise sıcht Bernhardt auch in der „ Reformation
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Für dıe Reformarbeit des Konzils hatte schon Hübler

die hohe Bedeutung der Capiıta agendorum hervorgehoben,die unfer Zabarella’s Namen gıngen Nachdem aber schon
&s { e1 der Abfassung durch Zabarella Z weifel
erhoben hatte , hat Lenz (Nr. S6, Ailli als
Verfasser wahrscheinlich gyemacht un E I< r{ (mNr 18) hat dann diese Vermutung auf Grund handschrift-
Lcher Zeugnisse ZUr (z+ewilsheit erhoben. Während aber
Lienz die FEntstehung der Schrift ın die Zeeit VOTL dem Konzıil
Johann’s 1419 ansetizfte , lälst Tschackert 1n dieser
Zeeıt IET den ersten Entwurf dazu entstehen, sefzt aber die
letzte Redaktion zwıschen Mai 1413 und November 1414
und sıeht ın ihr eıne Umarbeitung behufs Vorlegung autf
dem Konstanzer Konzil. Auf Grund dessen ist Ailli's Be-
deutung für die Konstanzer Reform erheblich gesteigert, da-
durch aber wıeder herabgesetzt worden, dafs ha
(Nr. S 278, die nıcht unbedeutende Abhängigkeit
des Ailli’schen Keformprogramms Von den Forderungen He  1n-
richs VOon Langenstein erwıesen hat.

KFıne KEpisode 2US der (xeschichte des Konzils behandelt
auch Höfler: den Streit der Polen und Deutschen auf
demselben (Nr 35) Er hebt dabei hervor, W1e dıe beiden
grolisen slavıschen Nationen , Cechen un Polen, beide AUS

verschiedenen, jede aber AUuSs natıonalen Gründen mıt dem
Konzil 1m höchsten rad unzufrieden sınd , WI1e ann aber
die kirchliche Fintwickelung der beiden Völker ach dem
Konzil auseımandergeht, indem sich ın Polen die kirchlichen
Verhältnisse auf Grund eıner natıonalen kirchlichen Be-
WESUNS rasch sechr erheblich konsolodieren, während infolge
der husitischen Bewegung ın Böhmen sich alles aufzulösen
droht,

Die Schrift VON Fabısz (Nr 31) ber dıe Stellung der
Polen ZU. Schisma und den Konzilien legt. In einem ZU.
Teil höchst barbarischen Latein die korrekte Haltung der
Polen Zı den „Jegitimen “ h römıschen Päpsten dar und

Sigismund’s “ noch 1nNne Schrift, die auf des Königs Veranlassung
ın 1Fonstanz verbreitet worden se1  J
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entschuldigt die Jeidige T’hatsache der Anerkennung der
beiden ‚„ Schismatischen Pseudopäpste “ lexander’s un!:
Johann’s durch die katholische Nation mıft der völ-
lıgen Verwirrung, ıIn der sich KEuropa damals befunden.
uch dıe Hintansetzung der „ gebührenden Unterwerfung
unter den Papst“ auf dem Konstanzer Konzil hat ihren

Einheit.
Grund DUr ın dem übergrofsen ıtfer für die kirchliche

ber Zimmermann (Nr. 36) dıese Zeitschrift VI,
135, Nr der Wiıderspruch des Verfassers Hübler’s
Beweis, dafs Martin das Dekret Sacrosancta anerkannt
habe, hat MIr nıcht eingeleuchtet.

Wielif, Hus un: der Husitismus bis Zu den Kom
paktaten.

I The English Works of Wyclif, hitherto unprinted, Edited by
Matthew. Published for the early KEnglish Ltext Soclety.

London 1880 (LI 502 O2
» Johann ielif’s Lateinische Streitschriften. AÄAus den Hand-

schriften ZU erstenmal herausgegeben, kritisch bearbeitet und
sachlıch erläutert Von S1 Miıt einer Schrift-
tatel Leipzig 18583 840 O55

Buddensieg, Studien Wiclhif (in Zeitschr. f >histor. 'T’heol
1874, 203—8342. 901—543; 1879, 3—37)

Johann Wicht und seıne Zeit Zum 00jährigen Wielif-
jubiläum, 31 Dezember 1584 (in den Schriften des ereins für
Keformationsgeschichte 93 Halle, Niemeyer, 1885 214 O7
* Pennington, John Waiclif, life and times. London 1883

Delplace, W ycekliffe and hıs teaching cOonNcernIng the pr1-
MIa taken TOM STAtEe Papers In Dublin Review 1584, Januar,

23—
* Montagu Burrows, 1elifs Place ın hıstory. Three lectures
delivered before the University of Oxford 1881 London 18382
(VI 129 S

&. Johann Loserth, Hus und Wielif. Zur enes1s der husıtıschen
Lehre Prag und Lieipzig 18584 U, 314 32

Neuere Krscheinungen der Wieliflitteratur (ın Sybel’s histor.

Zeitschr., LILL, XVII 1889], 43—62).
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10. Johann Loser'  9 Zur Verpflanzung der Wiclihe nach Böhmern

(Mitteilungen des ereins Geschichte Deutschen ın Böhmen
XALL, 220—225).

41: * Leger , Jean Huls et les Hussıtes d’apres les OCU-
mentfs (Bibliotheque unıyverselle 1879 Jan., März, Maı)

Wratislaw, John Hus 'T’he cComMmmencCcement. of resistance
fo papal authorıty the part of the infer1o0r clergy. New- York
und Liondon 1552 VL U, 408 S

1: Ernest eniS , Huss ei, 1a UECITIC des Hussıites. Paris 1878
(ALL 506 51 O

Loserth, Beiträge ZUFFr Geschichte der husıtıschen Bewegung.
111 Der ITractatus de longaevo schismate des Abtes Ludolf von

dagan, mı1ft, eıner Kınleitung, kritischen und sachlichen Anmer-
kungen herausg. (Archiv Osterr. (xesch. L  ‘9 343—561).

15 oh. oller, W orin aulserte sıch deutlichsten das W esen
des Husitismus und W1€e verhielten S1C. die Deutschstädte Mährens

demselben bis 1438) 7 (Programm des deutschen Staats-
obergymnasiıums in Olmütz, 1883 1884, Br Ö°

16,. Sello, IDhe Eıinfälle der Husiten In der Mark Brandenburg Uun!
ihre Darstellung In der märkıschen Geschichtschreibung (Zeitschr.

preuls. (+esch. Ü, Landeskunde 1882, Z 614—666).
er eceancellariae Stanislai Ciolek. Kın Kormelbuch der pOol-
nisehen Könıgskanzleı AUSs der e1t der husitischen Bewegung,
herausg. VO:  ' Aaro (Archiv für Osterr. Gesch [XLV, 1871,

319—545 und| LLL 18795, 1—  9 uch separat).
Friedr. Bezold, Könıig Sigmund und dıe Keichskriege
dıe Husiten. Bde München 1875 , 1877 (156 168
wU. 178 8°}

19; Wladiwoj omek, Johann Yizka Versuch eıner Biographie
desselben. Übersetzt VO.  a Dr Prochaska., Prag
(246 O25

)0. * Menzik , Eın 1ed über die Annahme des Kelchs (in Casopis
kralorstol ceskeho 11879],

Für Wicelitf ist zunächst das Material in grölserem
Mafsstab zugänglich gemacht worden. Was VOon englischen
Schriften desselben och nıcht gedruckt WAar, hat
(Nr. veröffentlicht. Der Kırtrag dieser Publikation ist
ach Buddensjeg (DLZ 1881, IL, 921) mehr für die Sprach-
geschichte bedeutsam. Bei vielen der Schriften ıst. auch die
Abfassung durch Wicelif sehr fraglich, bei manchen nıcht
jel mehr alg e1ne willkürliche Annahme nıcht des Her-
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— da ausgebers, der hıer vielmehr sehr kritisch Werke geht,

sondern der Handschriften. Von erheblicher Bedeutung da-
SCSCH ist; S S Ausgabe der och ungedruckten
lateinischen Streitschriften, 1M SaNZCN 26 WAar Aren alle,
mıt Ausnahme eiıner einzıgen von Shirley iın den and-
schrıtten nachgewiesen un Von Lechler benutzt worden.
.ber einen Einblick in die Zusammenhänge und Entwicke-
lung dieser Polemik hatte i1Aan bisher doch aum gewımnen
zönnen. Buddensieg’s Ausgabe ist ausgezeichnet durch
gyrölste Sorgfalt, Gründlichkeit und Vollständigkeit: es ist
sehr erfreulich , dafs dıe durch Buddensieg’s Bemühungen
Ins Leben gerufene englische Wiıclifgesellschaft DU  S endlich
auch die etzten och nicht gedruckten Werke 1ıclif’s her-
ausgeben ll und daber Männer WIe Buddensieg und Lo-
serth ın ihren Dienst SCZUSCH hat,

uch die Wiıcliffo hat Buddensieg gefördert.
In seinen ersten Studien (Nr aat 1n den Hauptsachen
überall die (+leichheit der Resultate seIner Forschung mıt
derjenıgen Lecher’s konstatiert, dagegen in einzelnen Punkten
(namentlich Geburt, Doktorat In der L’heologie, Mitglied-
schaft des Parlaments VvVon abweichende Resultate be-
gründet. In Jüngster Zeıt ist dann Buddensieg einer
Gesamtbiographie 1elif’s fortgeschritten (Nr. 4.), einer VOT-
treffLichen auch In der Form ausgezeichneten Darstellung.
Ihr Unterschied VO  } der 1e1 umfangreicheren Arbeit
Lechler’s lıegt ohl besonders darın , dafs BuddensiegWicelif nıcht Vorzugswelse ın der (resamtentwickelung der
Kıirche sondern vielmehr ın der Kntwickelung des CNS-
ischen Staatswesens, der englischen Kultur, der sozıalen
Zustände Knglands iın Jjener Zeieit Z fassen sucht, ohne
Ziweifel e1nNn Vorteil, der es ihm ermöglicht hat, eine Dar-
stellung geben, die den urzeln der raft und des Auf-
retens Wirelif£s überhaupt och nä.her kommt Denn der

Außlßser den Arbeiten, dıe Buddensieg nennt, und denen, dıe iıch
VIL, 115, Anm 3 zusammengestellt habe, sınd für die
hältnisse Knglands VOT und nach Wicelif’s Zieit Von Interesse
auch V, N Die wırtschaftliche Lage KnglandsSchlufs des Mittelalters (1879), bes 13—924 Auch in den Anuf:
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Fanflufs der festländischen kirchlichen und theologischen
Entwickelung auf Wiıclit ist 1m Sanzen eiINn sehr unerheb-
licher SECWESCH, während der im weıtesten 1InNnn natıionale Cha-
rakter seINESs Werks auf Schritt und Trıtt hervorleuchtet.
Die weıteren Arbeiten ber Wiıelitf sind M1r nıcht ZUgäng-lich SCWESCH. . ich kenne S1e 1Ur Aaus Buddensieg un
Loserth (Nr. und vgl meıine Nachrichten VIL, 45D,Nr 56)

Der Übergang Von Wielif Hus WIr gyemacht durch
das ausgezeichnete uch VonNn Loserth (Nr 8 Die be-
deutendsten Krgebnisse desselben sind wohl, dafls die
SANZE relig1öse Bewegung Vor Hus Böhmen die bDrı-
SCNS och n]ıe vortrefflich dargestellt worden ist durch-
AUS kirchlich yewesen 1st, sich nırgends 1MmM Punkt der Lehre
oder des Kultus der Kirche entgegengestellt hat und dafls
uls Von seinen „ Vorläufern“ gänzlich unberührt geblieben
ist, dals vielmehr die Wendung bei ıhm ausschlie(s-
ıch durch die „ Wiclihe“ bedingt Wäar , Ja dalfls diese erst
die tiefe allgemeine Krregung ıIn Böhmen hervorgebracht
und der Mittelpunkt der Kämpfe geworden und geblieben
18 Die Frage Wahn und durch WEn dıe theologischenSchriften Wielifs enn S1e allein und nıcht dıe früher
ach Böhmen gekommenen philosophischen, haben jene Be-
WEZUNg veranla{fst AUS Kingland ach Böhmen gebracht
worden sind, hat Loserth mıt besonderer Sorgfalt erwogen.
In der Abhandlung Nr gewinnt C das Kesultat, dafls

satzen VvVon Jusserand, La VIe nomade et les routes d’Angleterre
AD äge ALV ß.) (Revue hıstor. 1882, AI 2635 X  9 1 f.)findet sıch kulturgeschichtliches Material, das sowohl die Gegenstände

der Wieclif’schen Polemik als uch dıe Agıtation Wieclif’s selbst mannigfach
illustriert. Unter den „fahrenden Leuten“‘ Jusserand’s treten nicht

die Bettelmönche, Ablafskrämer, Keliquienhändler, sondern auch
die Wiclif’schen Keiseprediger auf. Das Werk von Ro-
SCTS, 0C1 1bro verıtatum. Passages seleeted TOmM Gascoigne’stheological dıct10nary ıllustr. the condition of church and stTate 1403
his 1458 Wiıth introduet. 4aCcs,. Oxford 1881 (254 4.°)
habe ıch nıcht bekommen können. Herr Dr Buddensieg macht; miıich
auf die Anzeige desselben 1n der Academy om 11l Juni 1881 auf-
merksam.
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Hieronymus Vvon FPrag jedenfalls einer der ersten und Haupt-
vermittler SCWESCH ist, Sehr interessant ist. LUn der ach-
WeIS, WI]Ie auch die Zeıtgenossen , Freunde und Gegner, als
den Mittelpunkt der Bewegung‘, die daraufhin ın Böhmen
beginnt, durchaus die „Wichfhe“ ansehen, die Frage ob Wichf
rechtgläubig oder Ketzer se1; WwW1e ann erst allmählich seıt
den ZWanzıger Jahren das W ort Hussıt aufkommft und den
Namen Wiclhht mehr und mehr verdrängt. Die einzelnen
Stadien des Kampfes weıst annn Loserth geradezu 1n der
Stellung Hussens ichtfe ach In der Zeit des Streits

Wiceclif 31 ist. Hus VO  S diesen Schriften bereits
beeinflulst: schon yanze W endungen un! Sätze nımmt
AuUuS ıelif’s Schriften auf, fulst auch In der Angelegen-
heit des heiligen Biluts In Wilsnack auf ıhm Seıt dem Sieg
des CGechentums der Uniyersität 1409 dagegen 1ıtt Hus
AUS seiner . vorsichtigen Haltung hervor und stellt sıch offen

dıe Spiıtze der Wiclifiten. Von da sınd selıne Schriften
DUr och Auszüge AUS Wichf, und der Nachweis, In wel-
ehem Mafls das der all 1ıst, ist geradezu verblüffend. Nicht
eıinen einzıgen origınalen ((Jedanken führt Hus VOT un: doch
kann Loserth, der dıe betreffenden Schriften ielif’s meist

handschriftlich hatte benutzen können, bereits mitteijlen
(Nr. 95 dafs durch Buddensieg"s Publikation der Umfang
der KEntlehnungen och erheblich vermehrt werde. uch
ın der Zeit, da nıcht mehr die Wiclifie, sondern das Papst-
tum Gegenstand des Kampfes ist,; von 1411 a WIrd 1es
nıcht anders: der Kampf wırd geführt mıt Wichft’s Waflen,
dessen Schrıften werden wörtlich abgeschrieben. Endlich
gipfelt die Darstellung darın , dafls auch 1n Konstanz Hus
nicht seiner eigentümlıchen Ketzereı willen , sondern
durchaus als Wiclift verurteilt worden se]1.

Durch Loserth’s Buch sınd die älteren Meinungen ber
das Verhältnis Von Wiclif und Hus abgetan. Das Buch
Von Denis (Nr. 13) hat gerade hlerüber Ansichten ent-
wickelt, die Loserth dem Urteil berechtigen , dafs der
Verfasser die Schriften keines der beiden Männer gelesen
haben könne. Denis ist Franzose , schreibt aber miıt eınem

17Zeitschr. K.-G. VIL, 1 A
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Eıter für die GCechische Bewegung, als ob er selbst Ceche
wäre und versichert ZUIL Schlufs diese Nation der glühen-
den Sympathieen, welche die Nachkommen der ersten s1eg-
reichen Verteidiger der Freiheit 1n Frankreich finden Vor-
läufg ware vielleicht besser SGWESCH , WenNnn wenıger
glühende Begeisterung un!: mehr eıgene Forschung se1n
Buch gewandt hätte dasselbe stüutzt sıch fast durchaus auf
die deutsche un! Gechische Worschung, ist sehr breit,
wenıg scharf un! nıcht ohne verkehrte Ansichten, INAS aber
tfür HFrankreich als eINZIXE 1NeUuUeTre Gesamtdarstellung des
Husitismus ımmerhiıin rauchbar SeIN.

Für die weıtere Geschichte der wiclifitischen und us]-
tischen Bewegung hat Loserth 1mMm Anhang se1INes grölserenBuchs manches wertvolle ungedruckte Stück veröffentlicht.
Er hat aber auch 1n der Arbeit über Ludolf VO dagan(Nr 14) eıinen eiıgenen Beitrag dazı gegeben. Ludolf’s Traktat,
Vvon Palacky entdeckt und seiINEeSs schroff deutschen
und darum auch schroff katholischen Standpunkts ungünstigbeurteilt, hat schon bei Aschbach und 1U  - auch bei Ea
S erth der ıhn zum erstenmal vollständig herausgiebt, bessere
Beurteilung gefunden. Loserth gıebt auch einNe Biographiedes Mannes samt einer Übhersicht ber se1InNe litterarıschen
Lieistungen. Die Darstellung seINeEs Lebens wiıird zugleich
ZUL Schilderung der bezeichnenden Ziustände, welche ın La
dolf’s Kloster (Augustiner Chorherren In Schlesien) herrschten,ehe unter Ludolf’s eıgener Mitwirkung die Reform
eingeführt und das Kloster unter selner Abtsregierung (seit1394) auf eıne blühende Höhe gebracht wurde. Der Traktat
selbst ıst bald ach Beendigung des Schismas begonnen und
ursprünglich 1Ur autf eıne Geschichte des letzteren angelegt,wurde aber viel weıtläufiger bis 149292 weıter geführt und

zugleich Zı eiıner Schilderung der husıtischen Bewegung.Im Anhang veröffentlicht Loserth auch Auszüge aus Ludolf’sSchrift Soliloquium de schismate.
hne selbständigen Wert ıst Koller’ s Schrift (Nr. 15)inbezug auf en rein natıonalen Charakter der husıtischen

Bewegung denn eiInNn relig1öses Moment ll In der-
selben Sar nıcht erkennen schlie(st S1e sıch dicht
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Höder A, und dıe soz1alen Verhältnıisse des Husıtentums
hat der Verfasser ZU groisen Teil ohne SaSch,
wörtlich AUS Bezold abgeschrieben

Die Ausdehnung des Husıtentums diıe benachbarten
Länder, namentlich die Spuren husitischer Sympathieen sind

verschiedenen Arbeıiten verfolgt Sehr sorgfältig hat S1e

aup für Franken gesammelt tür Süddeutschland
überhaupt hat Bezold drıtten Bändchen SE1INeET Dar-
stellung der Husıtenkriege (Nr 18) manches hervorgehoben
Hür dıe ark Brandenburg weıst. S16 Sello ach (Nr 16),
ber die KEinfüsse des Husıtentums auf Polen sind die Ar-
beıten Vonxn >5 un ha vergleichen, von

denen ich VIL 485 Nr 56 urze Nachricht gegeben,
aufserdem aber diıe Veröffentlichungen Von aro (Nr 14));

welchen sich sehr wertvolle Urkunden Geschichte
des Verhältnisses der polnıschen Parteıen Könıg Sigmund
WIC Husıtentum finden

Kür die Husitenkriege endlich hat Bezold (in
Nr. 18) SC1INCI Kulturgeschichte des Husıtentums ausgezeich-
efe Beiträge folgen lassen. Ks MOSC SCHUSCH , diese e1INC

Arbeıt NCNNECN, da die Husitenkriege als solche nıcht
diese Übersicht gehören Spezielles kirchengeschichtliches
Interesse bietet daraus insbesondere 111 dıe Unter-
suchung ber den Beheimsteiner Vertrag VO Februar 1430,
der dıe Grundlage des Geleıites für die usıten ZU. Baseler
Konzil und auch der Auseinandersetzung mıt den Böhmen
auf Grund gleicher Bedingungen geworden ist S 46 ff.),

die Schilderung der allmählichen Anbahnung dieser
Wendung auf der Seite durch die furchtbaren Schläge

die Kirche, auf der andern durch das Klend und
dıie NNeTeEe Zerrissenheıt die der Krıeg ber Böhmen SC-
bracht

1) 97  1e relig1ösen Sekten VOT der Reformatıion Franken“
1882 Die Schrift WIT dritten Abschnitt noch besonders erwähnt
werden.

2) Auch die Biographie Zizka’s VvVoxnxh Tomek (Nr 19) behandelt
VOTZUSSWCISC die krıegerısche Thätigkeit des Husitenführers.

Vn
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Das Baseler Konzil.
Otto Kichter, Die Organisation und Geschäftsordnung des Baseler
Konzils. Leipziger 188, Leipzig 1877 (30 8°.)
J. Vaesen, Un projet de translation du eoncıle de Bale Lyon

1436 (in Revue des questi1ons historiques D annee 1881,
XXXI, 561—568)

5 V uralt, Urkunden der Kırchenversammlungen Basel
und Lausanne (Anzeiger Schwe@zer (+esch A, 1880,
Nr. D
Th. YVe Liebenau, Verhandlungen des Konzils von Basel Aug.
1432 Ebd XHT, 109—111).
Frommann, Kritische Beiträge ZUT (+eschichte der Klorentiner
Kircheneinigung VON (Jahrb 'Theol 1877, AALHL,

529—598).
w  6 T A r Warschauer, ber die uellen ZUF (xeschichte des Floren-

tıner Konzils. Breslauer Dissert. 1881 (23 8°*,)
I * SadoY, Bessarıon de Niece, Son TO  JTe concıle de errara-

Florence, sSes (BUVITES theologiques et place ans l’histoire de
’humanisme. St Petersbourg (XX U. 2892

o D. G. Monrad, Die erste Kontroverse ber den Ursprung des
apostolischen Glaubensbekenntnisses. Laurentius Valla und das
Konzil Florenz. Aus dem Dänischen VON Mı ch els
Gotha 1881 (27U 5r 89.)

9, Herm. Brefsler , Die Stellung der deutschen Universitäten ZuU.
Baseler Konzil und T Anteil Al der Keformbewegung 1n Deutsch-
land während des Jahrh Leipzig 18585 (85 8°,)
Der lebhaften Thätigkeit auf dem (Qebiet der (xeschichte

des Konstanzer Konzıils entsprach nıcht eine gleiche ülle
VOL Arbeiten für das Baseler Konzıl Die Organisation
Geschäftsordnung desselben behandelt In sehr brauchbarer
und gründlicher Weise Kıchter (Nr. 1), e1N Seitenstück

Siebeking’s entsprechender Arbeit für das Konstanzer
Konzil. Vaesen veröffentlicht (in Nr. Briefe ber
Bemühungen, die 1m Jahre 1436 AUS Anlafs der AÄbsicht
Kugen’s I das Konzil von Basel wegzunehmen , gemacht
worden sınd, dasselbe ach Lyon ziehen: der König
selbst hat den Anla(fs dazu gegeben, die Stadt Lyon thut
gleichfalls Schritte, aber umsonst. Muralt (Nr.
berichtet ber Handschriften miıt bekanntem und unbekann-
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tem Materjal ZUT Gesehichte des Konzils 1n Basel, Lyon
und enf. Liebenau giebt eınıge histor;ische No-
tiızen AUS dem Urbarbuch VON St Urban 1m Luzerner Staats-
archıv.

7Zur Geschichte der Griechenunıon und des Floren-
tıner Konzils hat Frommann (Nr. In Fortsetzung
se1ıner grölseren Arbeit NnNeEuUuE Studien veröffentlicht. Kıs
handelt sich dıe Schätzung der Quellen , spezıell
eıne Auseinandersetzung miıt Hefele ber den Wert der

griechischen Akten un! des Syropul, VO1 denen Heftele den

letzteren , Frommann dıe ersteren 1ür unzulässıg und P  —
tauisch erklärt. ID wird Frommann nıcht schwer, seinem

Gegner dıe Unbrauchbarkeıt der griechischen en och
einmal nachzuweiısen. Warschauer (Nr hat anı
diese Quellen SOW1@e dıe sogena.nnten lateinıschen Akten von

untersucht. Inbetreff der h Akten weist
Warschauer zunächst nach, dafs s1e weder vonmn Dorotheos
von Mitylene (besonders HFrommann un! iıhm ach Hefele)
noch vVvVonmn Bessarıon (SO wieder besonders Vast) verfalst selen,
dafls Nal überhaupt von keinem Verfasser, sondern NUur vonx

einem Abschreiber reden könne: es sejen eben ensamm-

lJungen. Ihre Redaktıon gegen s<e1l allerdings durchaus
parteusch, aber nıcht 1 iInteresse der Lateiner , sondern
1m Interesse des aısers: erst seıit der Spaltung der (/rie-
chen In ZzWeEl Parteıen vertrefen G1@e energisch das lateinische
Interesse, aber NuUur weil sich der Kaıiser dieser Parteı zuwende.
Die einerseıts unvollständige und nachlässıge, anderseıts Par'-
teılsche, fälschende Art derselben wird gebührend i1ns Licht

Yesetzt Dagegen hält Warschauer die Protokaolle ın den
la nı en trotz mancher Nachlässigkeıten und

kurialistisch - parteiischer Züge für das zuverlässıgste , wWas

WIT ber das Konzil haben, dıe kurzen verbindenden Texte
derselben dagegen für das schlechteste; durchaus papalistisch
tendenz1]1ö6s. FKür Syropul, dessen historische Kunst W ar-

Kritische Beiıträge ur Florentiner Kircheneinigung 1872
Auf iıhnen beruht aber gerade eiele s Darstellung ganz über-

wiegend.
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schauer sehr hoch stellt, wird ZWar natürlich die strengorthodoxe Parteistellung und leidenschaftliche Kingenommen-heit den Kaiser anerkannt, aber ebenso auch das
Strehen ach aufrichtiger Ehrlichkeit der Berichterstattungder T’hatsachen. Der est Von Frommann’s Arbeit be-
handelt pätere russısche Quellen ZU WFlorentinum, Aaus der
Unionsperiode des Jahrhunderts stammend , un sucht
wen1gstens einıge Nachrichten darın auf ıhren historischen
Wert prüfen.

Die Rolle des Kardinals Bessarion auf dem Konzil
schildert die Arbeit Von Sadov, miıt welchem Krfole ann
iıch nıicht 7 da mMır das Buch Jler wen1g ZUSaNS-ich Wr als die Monographie VOonNn Vast, Le Cardinal] Bessa-
rıon eLO., Parıs 1879 In der Schrift Vvon Fabisz (S ob

225; 37) ist die Partie ber das Baseler Konzil inter-
esselos

Eine Kpisode AUuSs der Zeıt des F'lorentiner Konzils be-
andelt die Arbeit VOoNn Mo (Nr. 8 Die Partieen, welche
das Konzil selbst behandeln , sınd ohne weıteren Wert S16

geben 1Ur bekanntes und sınd eıne unnötige breite Ein-
leitung ZU Hauptthema. Denn Valla ist ach onrad’s
Meinung auf die Kritik des Apostolikums geführt worden
durch die Krklärung der Griechen , dafs ihnen dieses Sym-bol überhaupt unbekannt SE]1. Der est des Buches nthält
manche Worschungen ber dıe Schicksale Valla’s In seinem
Handel mıt der Inquisition der auf jene Behauptunghin erfolgt War, und bletet, WwWı1e ich schon In DLXZ bemerkt

Bezold (histor. Zeitschr. ALVI, urteıilt über letzteres
Werk, dafs vıel schiefes und einseltiges enthalte . ber für die
Lebensumstände Bessarions ohl auf lange hinaus abschlielsend seın
werde.

Die 'T’hese des Konzils von der Superiorität des Konzils über
dem Papst WIT| In einem eigenen K apıtel wıiderlegt mıiıt folgenden(Aründen: qula continet contradıctionem ; qula fa effatis

scrıpturae ; qula rCcp. patrum doctrinae ; praxı unı-
versalıs ecclesiae ; deecisionibus Rom pontificum ;deeretis legitimarqm SyNodorum ; praesertim GOTrO definitioni
solemni NOY1ISSIML sacrosancti] concılıı Vaticanıji. Warum fehlt
ration1i? Das hätte auch hübsch werden können.
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habe, CIiIH charakteristisches Bild VOL dem 7Zusammenstols
ZW GIeLr Strömungen auf der NenN Spe1te dummdreisten
mönchischen Fanatısmus, der historische Fragen, WwW1€e Fragen
des Rechts, der (}rammatik Rhetorik un Dialektik VOI

das Inquisitionstribunal zieht einfach weıl S1C dem wıder-

prechen W4S 119  a aut diesen verschliedenen (Üebieten alg
Herkommen bequem weiterschleppt und auf der anderen
Sseıte den charakterlosen aufgeklärten Humanısmus, der mi1t
dem Gefühl intellektueller UÜberlegenheiıt diesem Obskuran-
tismus höhnisch entgegentritt un doch nıcht den Mut hat,
ihm gegenüber SE1116 Überzeugung Z vertreten.

Fıne aehr tüchtige Arbeıt 1st. dıe VOL Breflsler (Nr
S1e zeiIgx welchen W ert das Konzil selbst WI1®e dıe allgemeine
Meimung 111 Deutschland auf dıie eilnahme der Unıiyersıtäten

Konzil gelegt habe WI1C vollständıg die letzteren 1112 die
konziliare ewegung EINSKESAN  C sind un W1e NuUur mMelIs
durch die ungenügenden Mittel die Folge CL sorglosen
Wirtschaft un Verwaltung der ZU Teıil reichen FWFonds,
die längere Zurückhaltung oder die vorzeıtige Abberufung

Hıer hatder esandten notwendieg gemacht worden 1st
Nnur das gerade reich dotierte rfurt eEINC ehrenvolle
Ausnahme gemacht, indem ESs sofort beım Ausbruch des
Konflikts 7zwischen aps un! Konzil (5esandten ZU.

letzteren schickt uch 11 zweıten Stadıum D]
das durch die rage der Neutralität beherrscht wiıird stehen
die me1lsten deutschen Universitäten aufseıten des Konzils
un!' _  \ die Neutralıität ber eS ZEISCNH sich erhebliche
Schwankungen, dıe Brefsler überall dahın 7ı deuten VErmMaS,
dafls die Theologen und Artıisten entschieden tfür das Konzil
dıie Juristen dagegen für die Neutralität eintreten , die Me-
dizıner WI1e imMMer unselbständig, siıch schliefslich den J H:
rısten anschliefsen Beı den Juristen 1st das, W16 Brefsler
richtig hervorhebt nıicht eiwa persönliche Liebedienereı
die Fürsten und 1  r  hre Neutralitätspolitik sondern CS

sıch är S16 dieselben nationalen und staatlichen Tendenzen
als mafsgebend welche dıe Fürsten ZULL Neutralitätspolitik
veranlalst haben Juristen sind dıe Erfinder der Neutralität
und S1e arbeiten auch durch dieselbe Interesse des
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dernen Staats, indem S1e der blofsen Hauspokitik der Fürsten
eıne staatliche KRichtung geben Die T’heologen obwohl
gleichfalls 1n grofsem Umfang die Katgeber der FHürsten,bleiben doch die Vertreter der alten kirchlich - universalisti-
schen (GSedanken. Der dritte Abschnitt endlich verfolgt den
dieo der römischen Partei 1447 auch den Unıversitäten.
Diese springen teils gesinnungstüchtig mıt einemmal iın das
Lager des Diegers hinüber, teıls haben S1e die Wirkungen
der mehr und mehr eintretenden Verstaatlichung
pfinden , teıls mMussen S1e sich, nachdem S1e den römıschen
Kniffen und Chikanen e]ıne Zeit lang Widerstand geleistet,
den übermächtigen T’hatsachen fügen Brefsler kommt dabei
auch autf die konziliare Theorie: ich mu[fs aber Jler ähn-
Lcehen Widerspruch erheben, W1e dem uch I’schackert’s
gegenüber. Die Universitätsgelehrten eben nıcht blofs
solche L’heoriker, WI1e auch Bref(sler TOTZ richtiger Andeu-
ngen (z 72) meınt: schon dıe T’hatsachen , dıe
Brefsler selbst; anführt, beweisen vielmehr , dafls S1e ach
lebendigeren Interessen handeln als ach blofsen STAaUCHTheorieen ber kirchliches Recht und kirchliche Verfassung,die Sar keine realen Gröfßfsen mehr sind. Die T’heorieen
dehnen sıch auch bei ıhnen Je nachdem die Bestrebungen
C verlangen, dıe das Leben miıt siıch bringt.

Geschichte und Statistik einzelner kirchlicher (re
etie Deutschlands

Gerits, Zur (xeschichte des Erzbischofs Johann I1 vVvVon Mainz
E (s 223, Nr. $

Dr H. E, Huckert, Die Politik der Stadt Mainz während der Re-
gılerunNgszeIt des Erzbischofs Johann IL SE

D H. Finke, Der Strafsburger KElektenproze(s VOT dem Konstanzer
Konzil (in den „ Strafsburger Studien ““ herausg. VO:  - Martin und
Wiegand 1884 111, TOL1 19 285—304, 402—430).

4, Die gröfsere Verbrüderung (confraternitas) des StralsburgerKlerus von 1415 (in der Westdeutschen. Zeitschrift 1881 11884],3(2—385)
5. oth von Schreckenstein, Untersuchungen über den Geburts-
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stand der Domherren Konstanz (Zeitschr. (+esch Ober-
rheins XVILL 1876], 1—371.

6, Roth VYO  b Schreckenstein, Die Zeitfolge der Bischöfe von Kon-
STANZz bıs auf 'T'homas Berlower (} (ebd ME 18771
260—294).

a mohrer, Archidiakonen und Kommissarıen 1 Bıstum Konstanz

(Anz chweızer (xesch 1882, XIT, 16—
K. Glatz, Beiträge ZU.:  F Gesch Landkapitels Rottweil
(Freiburger Diözesanarchıv 15(8, AL 1—38)

9, Reininger , Die Archidiakone, Offiziale un (+eneralviıkare
des Bıstums W ürzburg (Archıv des hıst. Ver vonxn Unterfranken
und Aschaffenburg 1—26

10. Amrhein, Beıträge ZUT (Aeschiechte des Archidiakonats Aschaffen-
burg und se1ner Landkapıtel Archiv des hıst. Ver. von Unter-
ranken und Aschaffenburg CN [1884], 84ff.)
Hub Ermisch, Mittel und Niederschlesien während der könıgs-
losen Zeit0 (Zeitschr. Ver. U: Schlesiens

XL, A und 291—342).
Die Schrift ONn (Üerıts habe 1C schon oben besprochen.

Die Regjierung Johanns 188 VOIL Maınz ist darın LUr 1n
ıhrer ersten Hälfte verfolgt. {Iıe Dissertation Voxl Huckert
(Nr <stellt gJeichfalls die Zeıit dieses Erzbischofs dar, aber
fast ausschlie['s]ich dıe politischen Beziehungen der Stadt
Für urg giebt (Nr. einen wertvollen
Beıtrag WITr sehen zunächst die ber alle Maßflsen liederliche,
raubsüchtige, betrügerische Verwaltung eines erwählten Bischofs
Wilhelm’s von Diest, der VonL kirchlicher Art auch nıicht
eıne leise Spur besitzt; W16e6 ZUVOL das Bistum Utrecht } das

bıs 1393 verwaltet atte, S! wird Jetzt das Strafsburger
Biıstum, Se1IN Kirchengut, die bischöfliche Justiz, die kirch-
liche Zucht, selbst der äulsere Anstand vollends iın KanNZ-

Finke hatte die sache sehon In seıner Dissertation: „ König
Sigmund’s reichsstädtische Polıti 66 (Bocholt 1850, 130 8°0) 0—13
verfolgt. Die NeEuUE spezielle Arbeit. zieht das archivalische
Material noch reicher herbeı und vermaß einıge Seiten noch drasti-
scher beleuchten.

ılhelm hat sıch uch dıie Tonsur nıcht erteilen lassen, weiıl
diese 1n den betreffenden Gegenden sehr der Verachtung aUS-gesetzt sel,



266 KRITISCHE ÜBERSICHTEN. MÜLLER,
liche Auf lösung gefrieben. Te Formen der päpstlichenWiırtschaft wıederholen sich ]1er ın einem kleineren Kaum,
1Ur dafls och die Anwendung der nackten Gewalt be] allen
Krpressungen dazu kommt Es ist bezeichnend, dafs schlief(s-
ıch die Verschleuderung des Kirchenguts die Malßsregelndes Domkapitels auch der Stadt Stralfsburg heraus-
fordert: INAn beginnt mıt einem Handstreich aut den Klekten
Uun!: selner Gefangennehmung: 1415 Zum weıteren gemeın-Vorgehen aber W1e ZUT:> Besserung der Zustände 1m
Hochstift schlief(st Nan sıch ın TEL grolfse Bünde SamMmen,deren Wesen und Inhalt der Aufsatz Nr klar stellt. Der
Prozefs kommt dann schliefslich VOT das Konzil, das hiler
auch als der höchste Verwaltungsgerichtshof der Christenheit
auftritt und das och eine ejle ach artın's
Wahl bleiht. Könige und Kardinäle mıschen sich drein
und bieten eiInN Bild unglaublichster Korruption, unablässigenBesteghens un Sich- bestechen -lassens, Weilschens, Bietens
und Überbietens, bis schliefslich aın Kompromi[f(s zustande
kommt, der den lediglich ökonomischen Charakter der In-
feressen des Kapitels darthut. Die Krhebung des trefflichen
Elekten ZU Bischof durch Papst Martin schlie(st das
ild ın würdiger Weise ab

Zur Geschichte des Il 1 Domi;apitels hat
VO Schreckenstein 1n Nr Beiträge geliefert, deren
erster namentlich nachweist, dafs die Liste der Konstanzer
Domherren nıcht, WwW1e INan meıst behauptet, Nur Herren Aaus
dem del aufweist, dafls vielmehr der Altbürgerstand ZWAar

selner kaiserlichen Haltung willen durch Innocenz
grundsätzlich zurückgedrängt und das Kapitel dafür den
Andrang der Kurialen ausgesetzt worden Se1 (ebenso W1€e ıIn
Worms, Basel, Regensburg), dafls aber die Bürgerlichen In
Konstanz nıemals W1e ın anderen Kapiteln durch Statut
oder faktisch ausgeschlossen worden seJen. Die beigegebeneListe der bürgerlichen Mitglieder des Domkapitels von 13
bis 500 weıst die bezeichnende T’hatsache auf, dafs seı1t; dem
Konstanzer Konzil unter den bürgerlichen Kanonikern die
(z+radulerten überwiegen. Der Inhalt des Aufsatzes Nr.
ıst durch seine Überschrift genügend bezeichnet. Rohrer
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iın Nr 1l eher eine Anfrage tellen als selbst Beiträge
jefern. och finden S1C.  h be1 ıhm auch einıge Winke für

dıe Yrage, waäahn bischöfliche Kommıssäre Stelle der

Archidiakonen dıe Visıtation des Klerus überkommen haben
die Andeufungen, dıe g1ebt, weısen für Konstanz auf die

erste Hälfte des Jahrhunderts Natürlich ıist hıer für

jedes Bistum eine andere Entwickelung anzunehmen. Zaur

Diöcese Konstanz gehört das Landkapıtel Rottweiıl
(Nr. veröffentlicht die Bestätigung der

3 Sstatuten des Kapıtels OIl März 1441 durch Bischof

Heinrich, mıiıt einem Anhang hıs 1477 , sodann eine 1441

gefertigte Luste der retectiones der Beıträge, welche
dıe Kirchen des Kapitels Kapitelskasse entrichten

haben, und dıe Anniversarstiftungen AUS dem und 15

Jahrhundert. Nr. ZUI Gescehichte des Bistums W ürz-

burg habe ich nıcht bekommen , annn daher auch nıcht
einmal SagCchH , wieweıt speziell für unserenl Zeitabschnitt
dient ber Nr vgl VUIL, 336, Nr 30

Verhältnisse des Hochstifts Breslau und die kirchliche

Lage Schlesiens schildert eın interessanter Aufsatz VOI Kr-

misch (Nr 11) es ist eın Stück A4UuS den nationalen

Kämpfen zwischen Deutschen und Polen, W16 den kirch-
licehen zwischen Kapitel und Bischofd, Bischof und Metropolit.
Bischof Konrad VOI Breslau ist der V orkämpfer des Deutsch-
fums das Slaventum 1n Schlesien , die Seele aller

schlesischen Unternehmungen in den Husitenkriegen, erg
bemüht, alle Polen vVvVonmnl den guten Pfründen se1ıner Kirche
fernzuhalten. ber W16 sich durch seınen energischen
Polenhafs die systematische Verlästerung der polnischen (ze-

schichtschreibung zugezogen hatıs A4US der ihn erst Ermisch
mit Hiılfe urkundlichen Materaals wieder ın das rechte Licht
gesetzt hat, hat iıhm seIn rücksichtsloses KEintreten für

die deutsche und kirchliche Sache 1n xrofse Schulden und
dadurch ın Streitigkeiten miıt dem Kapitel verwickelt. {Idieser

Konflikt aulsert sich denn sofort auch 1ın dem Verhältnis
Papst und Konzıil. Konrad hält 7 ugen I das Ka-

pıtel uun Konzil; dıie Hauptperson des Kapitels, der Dom:-

propst (ramıs ist selbst Mitglied des Konzils und Kollektor
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der VO Konzıil ausgeschriebenen Steuern In Böhmen und
Polen,, SOWI1e der (xelder seINeEes Ablasses für dıe Griechen-
unıon In den Bistümern DBreslau un: Lebus Kın mifslunge-
Nes Attentat des Bischofs auf Gramis und seine Gelder hat
die Absetzung Konrads ZUTF Wolge Neue Konflikte, deren
Mittelpunkt immer die Frage des Geldes und die Abgren-
ZUNZ der Verwaltungsbefugnisse zwıischen Bischof und Ka-
pitel ıst, folgen , auch politische Fehden entwickeln siıch
daraus. Das Kapitel schlie(st sıch Polen Der Bischof
mufs 1444 verzichten, übernimmt ann aber die Kegierung
Von und führt sS1e 1m SZaANZEN sıegreich KEnde, hıs

1m August 1447 ach 30Jähriger KRegierung stirbt. eiInNn
Nachfolger wırd eıner seiner ehemaligen Hauptgegner Peter
Nowag, der auf Veranlassung des Kapitels das Suffragan-verhältnis ZU polnischen KErzbischof Von Gnesen, das unter
den etzten keglerungen se1t der Mıtte des Jahrhunderts
mehr und mehr erschüttert und durch Konrad UL wıe
gebrochen WAar, erNeEeEUeTrTN aber auch Nikolaus über-
treten muls, nachdem das Kapitel bisher immer och Be-
zıehungen ZUIN Konzil aufrecht erhalten hatte Nur sehr
allmählich werden dann die kırchlichen und finanziellen An-
gelegenheitep wıeder geregelt,

Die Geschichte des Mönchtums.
1, Karl Grube, (+erhard Groot und seine tiftungen. Köln 1883

(100 ST O76
A * Bonet-Maury, (+erard de Groote.
3, Moll, (xeert (xrotes Dietsche vertalingen (in Verhandelingender kon Akademie Van Wetenschappen. Afdeel., Letterkunde

XII Amsterdam 1880 1115 4°*))
Hirsche, Brüder des gemeinsamen Lebens (RE* &L, 6718—760).

D AÄCQquoy, De kroniek V3  > het Fraterhuis te Zwolle.
Eene bydrage tot. de ennis Van heft; inwendig leven der frater-
huızen (1n Verslagen Mededeelingen der kon. Akademie Yan

Wetenschappen. Afdeel Letterkunde. “de Reeks, deel Ibis 4  9
&. J. W. (reesink, ((erard Zerboldt van Zutfen. Theolog.Dr. Dissert. von Utrecht. Amsterdam 1879 (150 Br
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de L, Schultze, Heinrich Vn Ahaus, Stifter der Brüder des gemein-

Lebens 1n Deutschland (Zeitschr. kırchl. Wissenschaft
und kırchl. Leben 18582 ITE 385— 48 Ja—104).

. * Kettlewell, 'LThomas Kempis and the brothers of CODNHMNON
hLıfe New edıtıon. London 1884

9, J H, Hofmann, De broeders Van het SEMECNE leven de
wiındesheimsche Klooster- Vereeniging (im Archief VOT de C-
schledenes VvVan het aartbısdom Utrecht 1879, E, 211 —9275
18(8, V, 80—152)
J %. AÄCQquoy, Het Klooster te W indesheim Z invloed.
Uitgegeven OOT het Provineciaal Utrechtsch Genotschap Vn
Kunsten W esenschappen. Bde. Utrecht 1875, 1876, 1880

U, 386 4.94. 51 83
ar Grube, Lıtterarısche Thätigkeit der Wiındesheimer Kon-
gregation (Der Kathohk 188581 Jahrg LXI, 42—59
Karl Hirsche, Prolegomena einer uen Ausgabe der Imitatio
Christi nach dem Autograph des 'T’homas von Kempen. Zugleich
ıne Einführung 1n sämthche Schriften des T’homas SOW1@e en  Ä
Versuch endgültiger Feststellung der T’hatsache, dafls 'Thomas
und kein anderer der Verfasser ist, ‚.Bd I’ 1873]. L kri-
tısch-exeget. Kinleitung 1n die Werke des '"C’homas V, Kempen,
nebst einer reichen Blumenlese AUS denselben , auf Grund hand-
schriftlicher Forschungen. Mıt T’atfeln photolithogr. ach-
bıldungen handschriftlicher Stellen. Berlin 1883 (LÄXXIL und
504 Ö)

13 F, regt, Eenige ascetische tractaten afkomstig Yan de
Deventertsche Broederschap Vn het ZEMECNE Leven, verband
gebragt met. het; oek V  - 'Thomas Kempis „ De navolginge“
Archief VOOT de geschiedeniıs van het; aartbisdom Utrecht 1883,

Z ö41—498).
® Becker, Een Dbrief VA  — Johannes Van Schoenhoven (ın „De
katholiek“, Okt U. Dez 1584 und ebr. 1885 d 1 X
‚ Leiden 1884|, 199 — 9210 352 — 361 d1 .1885]1,

126—141).
: Karl Grube, Johannes Busch, Augustinerpropst Hıildesheim.

Ein katholischer Reformator des Jahrhunderts. Zugleich eın  on
Beitrag ZULF (+eschichte der Windesheimer und Bursfelder Kon-
gregatjıonen. (Sammlung historischer Bildnisse.) Freiburg, Her-
der, 1881 (VI 302 029

16 Die Legationsreise des Kardinals Nikolaus von usa durch
Norddeutschland Jahr 1451 (1 hıstor. der Görresges.1880, 1 393 —412)

E Beiträge ZU) Leben und Schriften des Dietrich Engelhus
(ebd 1582, L  7 49—66):
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18, F, Dittrich , Beiträge ZUT (+eschichte der katholischen Refor-

matıon 1mM ersten Drittel des Jahrh. (Hiıstor. Jahrbuch der

Grörresges. 1854, V, 319—398).
H. Finke, Zur (+eschichte der holsteinischen Kloster 1mM und

Jahrh (Zeitschr. der (zes für Schleswig - Holstein - Lauen-
burgısche (xeschichte 1883, A, 143—248).

20. Schieler, Mag ‚JJohannes Nieder AUS dem Orden der Prediger-
brüder. Eın Beitrag Kirchengesch. des Jahrhunderts
miıt Unterstützung der Görresgesellschaft herausgegeben. Maiınz
1885 (XVJL, 4925 89.)

IS E: Frieis, (xeschichte der österreichischen Minoritenprovinz
(ATChI1VY Osterr. (xesch., LXLV, 1 UZE und separat.
Wien 1882 16  4 8°])

Wolff, Das ehemalıge Franziskanerkloster Flensburg (Zeıt-
achnft der (xes für Schlesw.-Holst.-Lauenb. (z+esch. 1884, XIV,

157—198).
Bizouard, Histoire de f Colette el des Clarısses Bourgogne
(Auxonne et Seurre) d’apres des documents inedits ei des Lra-

dıtıons locales. Parıs 1881 (296 8%)
4, Apollinaire, Etude SUur 1a vıe et les OQOeUVYTES de St Bernardıiın de

dienne , franeciscaln de l’Observance. Parıs und Poitiers 1882
(XVI 204 O2

25, Sime6on Luce, Jeanne d’Arec et les ordres mendı1ans (Revue des
deux mondes 1881, Maı 1, 65—1038)
* Dabert, Histoire de St. Franco1s de Paule ef de V’ordre des
Minimes. Parıs 1875

DE * Rolland, Histoire de St. Franco1s de Paule, fondateur de Vordre
des Miniımes et, de Son convent de Plessis-les-TLour. ed Parıs
18376 (404 S

I8, 0  e , Die deutsche Augustinerkongregation und Johann VvVonl

Staupıtz. Eın Beıtrag ZUTLTF Ordens- und Reformationsgeschichte
(+otha 1879 (XLV undnach meıstens ungedruckten Quellen.

4.66 89.)
Zur (Geschichte der bedeutsamen relıg1ösen ewegung,

die sich in SOLOT Fpoche 1n den Niederlanden vollzogen
und VOlL da weıter verbreıtet hat, sind. eıne Reihe ausge-
zeichneter Arbeiten erschienen.

Zunächst hat der Mann, V OI dem S1Ee vornehmlich AaUS-

SCHANSZCH und ihre breıte Strömung >  XX hat, Gerhard
Grote, eine einheitliche Darstellung auf Grund der reich-
sten Mittel und langJähriger durch mehrere Publikationen
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bezeugter Arbeit durch das vorzügliche Werk ÄCquoys
erhalten, ın welchem auch das Verhältnis der beiden Stif-
Lungen, die auf (xerhard’s Wirken zurückgehen, vollkommen
klar gestellt wırd. Eine vielfach ansprechende und vollständige
Darstellung des Lebens und Wirkens Gerhard’s o1ebt auch
Grube (Nr. 1 kürzer aber insbesondere durch seiNe g..
Nauen bıbliographischen Nachweise vortrefflich ist die Skizze
von Hıirsche ın dem Artikel Nr Aus dem Nachlafs

Molls und 1n dessen Auftrag hat ACquoydie Nr herausgegeben , eine höchst gewı1ssenhafte und
reiche Arbeit, welche dıe Üb ersetzei*thätigkeit Grote’s be-
handelt und VON dessen zahlreichen Übertragungen alt-
testamentlicher Psalmen un! ähnlicher biblischer Stücke, la-
teimıscher HAymnen und Horen, SOWI1E der „ Horae de ageterna
sapıentia ““ SUSOS Proben mitteilt.

Hırsche’ s Artikel ıst aber VOL allen Dingen eiNe voll-
ständige Monographie ber dıe Brüder des gemeınsamen
Lebens: es ıst 1Ur bedauern, dals S1Ee In der RE3 er-
schienen ist Denn dahin gehört Ss1e iıhrem Umfang nach
nıcht. Sie ist weıtaus das vollständigste und beste , Was
INAan bisher hatte, ausgezeichnet durch genaueste und
fassendste bibliographische Kenntnis WI1e durch sorgfältigeForschung und reichen Inhalt Daßs dabei mıiıt Ullmann’s
Darstellung überall aufgeräumt und der durchaus miıttel-
alterliche Charakter des SaNZEN Wesens der Brüder überall
heryorgehoben wird, ist, och besonders anzuerkennen.

In den Rahmen dieser vortreiflichen AÄArbeit fügen sich
die übrigen. So die Abhandlung ACcquoy’s über
die handschriftliche Chronik des Fraterhauses in Z wolle
(Nr 5), welche die Schilderung des inneren Lebens dieses
Hauses und se1iner Mitglieder, ıhrer Askese und Arbeit, ihrer
Thätigkeit als Abschreiber und Lehrer, als Seelsorger, als
Organisatoren und Leiter auswärtiger Brüder- und Schwester-
häuser auf Grund der Chronik unternımmt und 1n allen
Stücken mıt der Arbeit Hirsche’s zusammenstimmt, ferner
die och unvollendete Urkundenedition Hofmann’s (Nr 9),

Vgl auch Möller in dieser Zeitschrift HILL, 136
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auch dıe Arbéit G eesincek’ Dis welche 1n ziemlicher Breıite
und nıcht immer sehr sehart das Leben und insbesondere
ıe Schriftten Gerhard’s V.OIl Zutphen vorführt, auch
Mittellungen macht über die von (larısse wieder entdeckte
Handsehriftt von Gerhard’s „ Deriptum PLO quodam inordinate
gradus ecclesiasticos et. praedication1ıs offieiıum affectante “.
ber die Gründung der ersten Brüderhäuser In Deutschland,
(Lünster, Köln, Wesel, durch Hendrik Ahuys f w1e
ber den (Jründer selbst berichtet Schultze (+enaueres in
Nr

Die Geschichte der Windesheimer Kongregation,
welche durch die Arbeıiten holländischer (+elehrten in den
etzten Jahrzehnten immer weıter gefördert worden Wäar, ıst
schliefslhich durch AcCcquoy's xrolses Werk (Nr 10) fast
ZU. Abschlufs gebracht worden. Auf (GArund einer auflser-
ordentlichen Kenntnis der handschriıftlichen und gedruckten
Quellen wird 1er zunächst das Kloster W indesheim selbst,
seiIne Gebäude, WI1e se1INEe FKıinrichtung und Verfassung be-
schrieben annn In eingehender und höchst; interessanter

e1se. das innere Leben 1n demselben, dıe Askese und De-
votion seiner sSassen ıIn den charakteristischsten Vertretern
vorgeführt. Der zweıte and g1ebt die (+eschichte der Kon-
gregation, ihre Arbeit auf em ((Üebiet des Unterrichts und des
Abschreibens, der Wissenschaft und besonders der Geschicht-
schreibung, der Kunst und der einzelnen Künste, ihren (Alauben
und Theologı1e, ihre Sıtte und Kithik, die Kigentümlichkeit ihrer
Frömmigkeit und ihrer Erbauungslitteratur , ihr Verhältnis
ZULLC Seelsorge, ihren Einfdufs auft dıe Devotion der Zieit,
mentlich durch Vermittelung der Imitatıo.,. auf ihre Sıtte
und Sittlichkeit, annn das Wesen iıhrer Reformthätigkeit und
che KErfolge derselben 1n den Niederlanden und Deutsch-
land Überall bietet cdıe Arbeit eine aufserordentliche Be-
yeicherung unNnserer Kenntnisse W1e unNnseTer Gesamtanschauung.
Der dritte and endlich mthält die Liste der W indesheimer

Das uch voxnl Jostes über „Johannes Vegixe - 00 deutscher
Prediger des N Jahrh.‘* der den Brudern des gemeinsamen Le-
bens gehört, WIL 1m drıtten Teil besprochen werden.
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Klöster und mıe bewunderungswürdiger Sorgfalt Dn
arbeitete Ziusammenstellung der für jedes einzelne Kloster
vorhandenen uellen, Litteratur und aller Nachrichten dar-
beı die ACQquoys Werk selhst vorkommen Darauf
folgen noch 100 Seiten Quellen, Quellenauszüge und -nach-

Grube Arbeit ber dıe liıtterarısche Thätigkeit der
Kongregation 1ST. für weıteren katholischen Lieserkreis
berechnet, enthält jedoch selbständige Studien geht a,De1
(1U1 bıs ZU Lod des Priors W ılhelm (1455) Das Werk
Von H3a1 sche ber die Imitatıo (Nr 1:2) ist
Zzweıten Bande schliefslich 6eiNe Art Monographie ber die
litterarische Thätigkeit des g_
worden, die jedenfalls VON oroisem Wert bleiben wird, oDb-
wohl durch Denifle die Undurchführbarkeit SC1INeEer Anschauung
on der eigentümlıchen Interpunktion der Schriften des
' ’homas ist und selbst sıch ach den A
griffen desselben (+elehrten Hırsche’s Resultat über die Ab-
assung der Imıiıtatıio durch T ’homas nıcht behaupten lıelse

Besorgnıs, die übrigens bisher och durchaus nıcht fest
gegründet 1ST. Der Aufsatz VONL cker (Nr 14), dessen
Kenntnis ich ebenso W1C Nr der üte AÄCcquoy’s verdanke,
g1ebt „ NULr den LVext des Briefs nıt kurzem unbedeutendem
Vorwort“ (1im übrigen über Schoonhoven vergleichen
ACQquoy; Het Klooste1 efe 11 318) Grube Schrift über
Johann Busch (Nr 15) ist eC1nNne sehr brauchbare nd
frısch geschriebene Darstellung der Arbeit dieses bedeuten-

Die Frage nach dem Verfasser der Imitatıo hat allmählich
1N€ salche Menge on Werken und Abhandlungen hervorgerufen,
dafls 11An Schwierigkeit hat Zı folgen Aufserdem macht sıch hıer
vielfach e1INn ermuüudender Dilettantismus und 111 Werken WIE V olfs-
gruber S „Johann (x+ersen “* etfe 1Ne€e Borniertheit oder einfache
Fälschung der T’hatsache breit dıe 1U abschrecken können sıch
dıese Flut; ZU vertjiefen Ich habe über CIN1SE kurz berichtet (Bd VI

157%, Nr 38 S 609, Nr 171) und auf dıe orlentierenden
Aufsätze Ön unk (Histor. der (Förresges. I1 V SOWI1E
insbesondere (T’heolog. Quartalschr. LAIL), auch u LZ

RE*, X ©&  198 ff. Dazu NnNeENNE 1C den = bekannt
wordenen Aufsatz Ön Vregt (Nr 13)

Zeitschr. Kı= Ya 1
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den, VONn Windesheim AUSSESANSECNEN Klosterreformators ın
Deutschland, die erste umfassende Geschichte dieses Mannes,
auf sorgfältigem Quellenstudium beruhend. Nur verweılt
Grube vielleicht sehr be1 den einzelnen Stationen Von
Busch’s unermüdlichem Bauen und Schaffen und hat CS

unterlassen , die Grundzüge dieser Reformarbeit einem
einheıitlichen Bild vereinıgen. Infolge dessen bleibt hier
immer och manches thun übrıg. Ich vermı1sse insbeson-
dere eıinen Hınweis auf den steten Gang, ın dem diese. Re-
form verläuft, WI1e auch 1er Ww1e bei allen Klosterreformen
des Miıttelalters die Grundlage mıiıt der ökonomischen Wieder-
aufrichtung, der Wiederherstellung der alten Grundsätze und
Ordnungen der mönchıschen Wirtschaft und Verwaltung
gelegt wiıird und WIe annn erst hierauf e1n Stück des gel-
stigen Lebens der Klöster ach dem andern sich erheben
annn Lamprecht hat 1eSs VOrT einıgenN Jahren ın höchst
anschaulicher Weıiıse der Lothringer Reform des und

Jahrhunderts gezeigt L dieselben Beobachtungen lassen
sich aber ziemlıch überall machen , un:! Busch’s eıgene
Darstellung splegelt dieselbe mıt aller wünschenswerten lar-
heıt wieder. Sehr praktisch ıst die dem Buch beigegebeneÜbersicht ber die Klöster aufserhalb der Windesheimer
Kongregatıon, deren : Reform Busch geleitet und gefördert
hat sind ihrer nıcht wenıger als 43, Benediktiner, Au-
gustinerchorherren , Cisterzienser und Prämonstratenser , der
beste Beweıs, W1e weıt der Einflufs der Windesheimer über
iıhre eıgene Kongregation hinausreicht Grube’s Aufsatz
über dıe Legationsreise des Nikolaus VO ues 1451
als AUuUr einen einzelnen eıl der Arbeit Busch’s 1Ns Auge,
die Verbindung Busch’s miıt dem Kardinal und dessen Reise
durch Deutschland von Salzburg ber W ürzburg un KErfurt
nach Magdeburg und den nıedersächsischen Städten und

Pick’s Monatsschr. 1881, Yl
Ich bemerke hier, dafs die beiden hıstorischen Werke Busch’

seıne Librı reformation1ıs monasteriorum quorundam Saxonlae un
se1n aqaufserordentlich geltenes Chronicon Windesheimense ım auf
d1eses Jahres 1ın euUuer Ausgabe ın en der TOvinz Sachsen,
bearbeitet on Grube, erscheinen werden.
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Von da ach den Niederlanden Die Schilderung des Hin
usses, den (Oues überall auf die Reform Von Klerus und:
Mönchtum speziell der Bursfelder und W ındesheimer gehabt
hat, 1st dann die Schrift ber Busch übergegangen
Besonders erwähne ıch och die Angaben ber ues Ablafs-
begriff die Grube 1l1er ZU.:  m Krgänzung und Korrektur der
bisherigen Arbeiten ber den Kardinal beibringt

Zur (3eschichte der Reform unter den k
ist viel WEN1SCF gearbeitet worden Auf handsehriftliche
Quellen 27 Zar (xeschichte der fe iM Kongregation,
C1in Urkundenbuch für dieselbe — 1468 *“ Karls-
ruher Archiv macht alk autmerksam }. In Nr 17 x1ebt
Grube Beiträge ZiU. Leben un den Schriften des het-
riıch Kngelhus, der der kirchlichen Reform SC1IHNeEeETr Zeıt
beteiligt un von Einflu(s auftf den Gründer der ursfelder
Kongregation Dederoth SCWESCH 1st Die Arbeit der Kon-
gregatıon auf holsteinischem Boden schildert Fıinke 2 Nicht
als NeCUeEC FWorschung aber als Hinweis auf ältere vielfach
VETrSESSCNE oder unbekannt gebliebene Arbeiten ZUT Ge-
schichte der Benediktinerreform ıch
den Aufsatz von Dittrıich (Nr 18) derselbe gedenkt der
reformıJıerenden und reformierten Kongregation von stag Giu-
stfına Padua durch den Venezianer Ludovico
Barbo gestiftet) und iıhres FKinflusses weıt ber Italien und
ebenso weıt ber den Benediktinerorden hinaus, SOW1e der
Kongregation VON q, ] ner direkten Abzweigung
on Sta Giustina och hebt Dittrich selbst hervor, WI1e
rasch diese reformierten Gebilde wıeder zertallen un! W1e
elend die klösterlichen Zustände Italiens Anfang des
15 Jahrhunderts SCWESCH sınd

Was die Geschichte der Reform untftier den Bettel-
orden betrifft , sind hıer zunächst die Dominikaner
VOrangeSangen Die Reihe der reformierten Frauenkonvente

Studien und Mitteilungen Benedikt- ILL, 3392 uch
die Andeutungen Grube’s Vorwort Nr über handschriftliches
Material ZUT Benediktinerreform 1} Süuüd-Deutschland.

Vgl dıese Zeitschr VI 608, Nı 169
15 *
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Deutschland 7— 1468 hat { 1 zusammengestellt
Nachdem ann C111 Anonymus auf die Thätigkeıt des Nıder
(Formikarius) qals Reformators Orden aufmerksam U
macht nat Schieler Nr “ e1iNe Monographie beı
diesen viel VETgSESSCNCN Mann geliefert dıe trofz mancheı
höchst NAalVvVer Anschauungen und trotz ihres streng katho-
lischen Standpunkts als erste Darstellung der Wirksamkeit
Nıder's auf dem Litterarıschen (+ebiet WIC der Kirche und
SC1IN'| Orden verdienstlich ist

Die Arbeit Von KFriels (Nr 21) ZULF Geschichte des
Minorıtenordens enthält für das und 15 Jahrhundert
relatıv sehr Der xrölste el derselben bezieht sich
auf die ältere Zıeıit des Ordens Dagegen haben die Mo-
numenta Francıscana {1 4 und die Analecta

1 der Väter Voxh Quaracchl Quellen Ge-
schichte der Reform veröffenthlicht erstere eCIHNEC abgekürzte
dammlung VonNn päpstlichen Verordnungen und Verfügungen
der Generalkapıtel 2AUS dem Jahre 1451 letztere 1Ne bis-
her LUr ihren Spuren ach bekannte Chronik der Strals-
burger (oberdeutschen) Provinz un ihrer Reformatıon
Das Werk der Observanten Holstein, ihre Reformen und
Neugründungen verfolgt Finke (Nr 19 vgl oben); und dıe
Arbeit von olf ber das Franziskanerkloster Flens-
burg (Nr 22) geht auch auf die nach dem Konstanzer
Konzil 111 demselben angestellten Versuche Reform 111}2

1NnnNn der (OQbservanz C1inH ((eschichte der
Colette, der Hauptträgerin deı Reformen unteı den

Klarissinen Frankreich (Nr 23), 1St wissenschaftlich völlig
wertlos, die Behauptung „nach ungedruckten Quellen “ ist
sehr kühn uch Apollinaire s Buch über eiNneN der

Hist.-polit Bil 1875 DEXV 21f Anm
Ebd 1877 XXIX 26 f

3) Vgl Y 133, Nr.
4.) diese Zeitschr. VL 133,

Ich bin noch nıcht 41116€1° näheren Untersuchung gekommen,
WIC sıch dieselbe Zı den Sammlungen i Firmamentum trıum ordinum,
en Monumenta Min eifc verhält

Qe1N 6 Anzeige Lr 18895, Nı
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hervorragendsten Vertreter der (Observanten und ihres Fın-
Ausses aut die Zieit Bernardino A Sıena d (Nr 24)
1st legendenhaft und wertlos Dagegen haben diese be1-
den andere Helden des reformıerten Franzıskanertums

15 Jahrhundert dıe VO  e} iıhnen ausgehende I1-
tümliche sinnlich geformte evotıon ihre volkstümliche

irksamkeiıt VOLr allem Frankreich während dessen
grolisen polıtischen un nationalen Kämpfen , speziell die
durch S16 wesentlich mı1ıt veranlalste Krregung der reli-
Z105CH Begeıste1 un ihrer Verquickung mM1 der politisch-
natiıonalen , W I6 S16 ihren wunderbarsten Ausdruck der
Jungfrau On Orleans erhält eiIiNe ausgezeichnete Behandlung
erfahren dem au(serordentlich interessanten Auftsatz Von

S] (Nr 25) dessen ungewöhnlich reicher In-
halt auch 1Ur einigermalsen anschaulichen Wiedergabe

dıeser Stelle widerstrebt
Die Werke ZULC Geschichte des Stifters der Mınımen,

Hranz Von Paula, Nr 26 und habe ich nıicht Gesicht
bekommen

Den Schlufs dieses Abschnittes bilde die bedeutendste
Leistung auf dıesem (GGebiet der bettelmönchischen Reform,
das Buch VOoOnln Kolde ber die deutsche Augustinerkongre-
gyatıon Sie hat ZU erstenmal das och gyänzlich unbebaute
Feld der (+eschichte der Reform unter den Augustinereremiten
bearbeıtet und damıt zugleich zuerst auf protestantischer
Sseıte auf dıe hervorragende Wichtigkeit dieser Reformen
unter den DBettelorden hingewlesen Ks genügt dieses 1uch
das Jlängst eingebürgert ist ]er 1ENNEN Uun! darauf
hinzuweisen, dafs s auch für die Geschichte des relig1ösen
Lebens 15 ahrhundert bedeutsam und SsSeiINer Zieit
erwähnen Se1INHN wird

15 Julı 1885


